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Vorwort

1 ind 3u unſerer Freuoͤe in den Stanoͤ geſetzt, den Mit
glieoͤern des Dereins ür Weſtfäliſche Kirchengeſchichte 1e von

Herrn Senator Dr Schwartz verfaßte Soeſter Reformations⸗
geſchichte koſtenlos überreichen 3u können, undͤ 21  war nacheinanoͤer
In dre Teilen. Der er Teil iſt chon jetzt als Anlage beigefügt.
Den zweiten unoͤ ritten eil werden Wir Ugleich mit den Jahr
büchern 19353 nod 1934 unſeren Mitgliedern zuſtellen Es war nicht
3 umgehen, daß oͤurch die finanzielle Belaſtung, die uns oͤurch
die Gratisbeigabe der Soeſter Reformationsgeſchichte erwachſen
iſt, die Bogenzahl unſeres Jahrbuches vermindert weroͤen mu  2
Münſter, imR September 195

Der Vorſitzende des Vereins
für Weſtfäliſche Kirchengeſchichte

Konſiſtorialrat



3  2—
23 2*

78—

Onhaltsangabe
Seite2 ..

Zur der etzten beioͤen weſtfäiliſch
rheiniſchen Geſangbücher. Von theol et
Dr. an derPphil Rothert,Profeſſ
Wilhelms⸗Aniverſität;3 Münſter

II Ein Beitrag zur Geſchichte der Erweckungs⸗
ewegung Minoͤen-ᷓ„Vavensberg. Von
Dr Luoͤwig Koechling in Münſter 25—47

III Von weſtfäliſchen Kalandͤen Don rofeſſor
IieDi AoͤolfSellmann⸗Hagen. II 48V62 —.—  2

Zur Bücherſchau des ahrbuchs 65—64

**

*—  *



Zur der letztenbeiden weſtfäliſch
rheiniſchen Geſangbücher.

Von rofeſſor Dir P 11
Die beiden letzten weſtfäliſch⸗rheiniſchen Geſangbücher kann man

auch die erſten nennen, die dieſen Namen verdienten Wohl gab
natürli längſt ſchon eit dem 16 Jahrhunder Weſtfalen Wwie
Rheinlande Geſangbücher Wir aben das onniſche von 1544 aller
ings ſpäteren uflagen Wie das niederdeutſche Dortmunder von
1585 und viele andere Erwähnenswert erſchein hier vor em das
Geſangbuch der lutheri  en 11 Herzogtum Berg, das von dem
Dortmunder ranz Vogt zuſammengeſtellt Ahre 1697 Unter dem
Ite „Singende und klingende Berge  90 erſchien Der Verfaſſer rklärt
den Namen Iſt eſtimm für das Land deſſen 5 Feldgeſchrei

„de romriken (ruhmreichen Berge“, ſo ſollen nun ſeine erge
widerklingen von dem Lobe Gottes und ſeine Gemeinden ſollen „Lobe
erge und echt evangeli Bergkirchen“ ſein Auch das andre hier
erwähnende Buch, das ungefähr gleichzeitig dem bergiſchen iſt
ſchon ſeinem Namen den Erdgeruch der Landſchaft ich, für die
eSs eſtimm iſt iſt für die Grafſchaft Mark eſtimm ſo
„Kern und Mark geiſtlicher Lieder Darauf wei auch das auf dem
Titelblatt dargeſtellteappen der Mark drei Reihen rotweißer Steine,
die der ausdrücklichen Deutung nicht edürfen:

Vierechen ein Wie ELr auch
ſich miꝛ auf Ein Seiten ſtellt

Wie man dem Buche hing, zeigte ſich als man der Mark
den gen der Aufklärung nehmen wollte aber auch der einfache
Mushetier Friedrichs des Großen Dominihus aus Rönſahl
wu der das Buch ſieben 0  re lang als ſeinen teuerſten Schatz

ſeinem Torniſter mit ſich durch alle 0  en des Siebenjährigen
Krieges trug

elde genannte er ſtellen Höhepunkte der hymnologiſchen Ent
wicklung In Weſtfalen und Rheinland dar Cl aber ſanken auch da
hin als die Aufklärung Dle einne große Waſſerflut unſer Land brach

Die Aufklärung War ene neue eligion, ene Vernunftreligion, die
Namen der ernun das Heiligtum verwüſtete Davon iſt hier nicht

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins



3 reden. Aber leſe Religion konnte undwo auch e Lieder der
dter nicht mehr ſingen Sie brachte auch in unſer Land die „Geſang—
buchsrevolution“. Wohl erho ein getreuer ar der ehr
würdige Pfarrer von Elſey, öller, den Warnruf man das CLr
er Glaubensgut nicht durch gereimte ora rſetzen aArrer von

ey, Dortmund 1810 123) ber das Unheil wollte ſeinen Lauf
aAben Uberall War man geſchäftig, neule Geſangbücher herzuſtellen
die Kinder des neuen Geiſtes Im Bergiſchen pottete man „Die
Gemeinden chlafen bei ihren ſingenden und klingenden Bergen und
ſind noch nicht aufgeklingelt ndre die ſich ihres Herzens Un
verſtan für Dichter hielten ſtellten rivatgeſangbücher zuſammen,
deren Einführung auf den Synoden beantragt wurde wie eche
Mülheim ein Sie legten Hand die Perlen des Kirchen
liedes ihre Herrlichkeit entſtellen als auch nur Glasperlen
Wie das was ihnen ihrem Schreibtiſch entſtan

Am eingehendſten ſchildert Natorp die Lage der Dinge Einem
en märkiſchen Pfarrergeſchlecht entſtammend war ELr bei dem Ein
bruch der Franzoſen nach dem ilſiter Frieden dem Zuge ſeines Herzens
nach Altpreußen gefolgt nach der Leipziger Schlacht das wieder

gewordene Land ſeiner dter als Oberkonſiſtorialrat ſpäter
weſtfäliſcher Vizegeneralſuperintendent zurückzukehren Als die Mark
1817 ihre große Synode agen feierte, überreichte Natorp ihr ſeine
1 „Uber den Geſang den Kirchen der Proteſtanten“ (Vorfeier
des Reformationsjubiläums, 1818 Sie ntwarf enn

geſchminktes ild der hymnologiſchen Uſtände aber gab Qami den
Anſtoß 3u der allmählich auch bei uns einſetzenden Aufwärtsentwicklung
Nſer Exemplar dieſes es hat von C Hand auf die er eite
geſchrieben die bezeichnende Bemerkung mos „Die Lieder

der 1 ſollen enn Heulen verkehr werden 3u derſelben Zeit
ſpricht der 37 r

Es iſt ſo Natorp aus auf liturgiſch—muſikaliſchem Gebiet
völlige Willhür eingeriſſen. „Man überlie 2 ff.) tillſchweigend
den einzelnen Geiſtlichen, die alte Kirchenagende ganz oder teilweiſe

beſeitigen und neue Anordnungen nach elleben 3u reffen Dieſes
Wi  3  ürliche Verfahren der einzelnen Geiſtlichen welches nur mit der
Unregſamkeit der Synoden und Konſiſtorien entſchuldigt werden kann
War alle gute Ordnung und veranlaßte nicht ſelten grobe Miß⸗
griffe 14 „Der Kultus iſt emn religiöſes Kunſtwert Man hat aber kaum



daran gedacht, bei der Bearbeitung liturgiſcher Angelegenheiten die
Theorie des Us efragen. Man arbeitete meiſtens bloß ach
Einfällen, nach Grundſätzen. Ein jeder ildete die liturgiſchen
Formen nach ſeinem individuellen Geſchm aus So iſt
völligen Verfall der Kirchenmuſi gekommen Wo ſind die Gemeinden
die den großen Reichtum herrlichen Choralmelodien den unſere
11 beſitzt ſich bewahrt haben! Wo die Gemeinden, die ſie ſingen
verſtehen! Wo enn man ich ill bloß agen den bedeutenden eil
derſelben auch nur dem Namen nach! Wo findet man noch Kantoren
we den Gemeindegeſang gehörig leiten und Organiſten die ihn
durch ene gute uſi 3u begleiten und 3u eben imſtande in Wo
ſind die iturgen die den Kirchengeſang ihrer Aufmerkſamkeit und
ihres Udliums würdigen! Wo ſind die Sängerchöre der Vorzeit ge
lieben unſere Kollekten und Reſponſorien unſere Litaneien und
unſere Requiems unſere Dratorien und Tedeums unſer redo unſer
gnus Dei unſer Sanktus und Halleluja! Wo ſind die Pfarrſchulen

denen der Geſang derI richtig und ordentlich gelehrt wird! Wo
ſind die Geiſtlichen die ſich die Bildung des Gemeindegeſanges
elegen ſein aſſen! Wo die Seminarien, denen die künftigen Pfarrer
mit ihren liturgiſchen Obliegenheiten und mit den Angelegenheiten des
Kirchengeſanges ekannt gemacht werden! Wo die Städte und Ma
giſtrate we I  1 Sängerchöre errichten Chorſchule ſtiften,
Kirchenmuſiker bei denſelben anſtellen! Wo die Fürſten die auf ihren
Akhademien ihren Gymnaſien für Erhaltung oder Wiederherſtellung
und Veredlung der irchenmuſi die erforderlichen Anſtalten anlegen!
Eine rage dieſer Art nach der andern kann man aufwerfen, auf
we die 11＋ faſt durchgängig nur mit traurigen ill
weigen antworten kann!“

Dieſe Klagen Natorps werden nicht leiſer wenn ELr ſich der Be
andlung des eigentlichen Kirchenliedes zuwende Er ag erſtens,
daß die Lieder ſo oft „ohne gehörige Rückſicht auf die Melodie ge
dichtet ſind“ 15) „Wenn der Kanzler Niemeyer Halle) ſagt
gebe Lieder denen ni als das Silbenmaß und der Reim poetiſch
ſei und aus ſolchen Liedern eſtände wenigſtens der dritte eil
unſeren Geſangbüchern ſo könne man dreiſt hinzuſetzen em weites
I dieſer Lieder ſei ebenſo fehlerhaft muſikaliſcher Hinſicht
denn iſt für die Uſi Liedes nicht genug, daß mit der
Anzahl und dem Maße ſeiner Silben dem etrum ſeiner Melodie ent



preche Manu 1e anhören können,daß der rfaſſer,
NV Cr dichtete, gerade dieſe und keine andere Melodie im Sinne

gehabt und den Sinn und ei derſelben lebhaft gefühlt habe ber
Dichter und Redahtoren von Geſangbüchern, wie auch wohl die meiſten
Pfarrer die ſonntäglich den Liederzettel herausgeben oder die Jeſt
lieder beſtimmen aben davon keine Ahnung! erſter rundſa ſollte
ſein der Inhalt des Liedes muß zuſammenſtimmen mit den Emp⸗
findungen die die Melodie erwecht Wir würden Muſiker
nicht verzeihen, wenn Er frohen le eine wehmütige oder

wehmütigen le enne fröhliche Melodie ſetzte; wenn eLr

freudiges Lob Gottes Tönen eines tiefen merzes ausdrücken
vollte1

Es ſei hier nur auf Lied und Melodie „Jeſus Zuverſicht“
verwieſen Beides iſt Urchaus auf den Trauerton der Beerdigungsfeier
geſtimm ber bei der Unentſchloſſenheit wirkliche Oſterlieder
lernen, muß dieſes Lied das noch dazu oft Unter alſcher Flagge

man chreibt 10 mm noch der Kurfürſtin Uiſe Henriette als
Verfaſſerin 3u dazu dienen, den Oſterjubel der Gemeinde des Auf
erſtandenen vorzuenthalten Auch unſer letztes Geſangbuch noch
Unter die Oſterlieder (Nr 127, das eue Buch aber die richtigere
Rubrib von „Tod Gericht und ewiges Leben“ Und Wie kann leſe
Melodie nun 3u Miſſionsliede paſſen? („Eine er und ein
Hirt“.) Dem le el und dornig iſt der Pfad“ (Geſangbuch 1890
Ner 357) mag man die Melodie gonnen, daß endlich der Diskrepanz
willen wiſchen Lied und Melodie dieſes Lied überhaupt verſchwinde.
ber noch dem Buche Nor 442

eiter 49 Natorp 80) daß un des durch
der verſtändnislos gewordenen Geiſtlichkeit die clodien zUuUm

eil völlig entſtellt, verwildert, degenerier ſeien, ſo daß man ſie kaum
wiedererkenne. Es ſeien, Beiſpiele anzuführen, aus dem Tedeum
laudamus Wie der Litanei durch den Or. des Wechſelgeſanges
langweilige Choralmelodien geworden azu habe man weithin daus den
orälen den yhthmus verbannt und ihnen dadurch das Rückgrat
gebrochen man Predige die rationaliſtiſche eishei 71² langſamer
und gleichförmiger e feierlicher“ Man Ote ami alle Freude
Geſang ſei Tatſache daß alte eute deren Jugend enne kirch
liche und geſangfreudige Zeit fiel arüber klagten daß viele errliche
elodien, die ſie ehedem mitgeſungen hätten jetzt gänzlich aus der



che erſchwu Uſikali 40
beſonders Weſtfalen groß, der Gemeindegeſang jämmerlich: Da
Singen,Wie man gemeinhin höre, ſei kgaum ein Singen 3u nennen
Am ſchlechteſten werde in der ege geſungen, man der 11
ene rge habe Wie ſei das früher C8 ſo ganz anders geweſen!

Welchen indru das Buch Natorps auf die Synode von 1817
überhaupt auf die kirchlichen Kreiſe der Mark gemacht hat, erfahren
WiTI nicht Die Synode beſchließt 200), ihm 77 ehrenvollen

ihren Archiven anzuweiſen“: da mag denn Frieden ruhen!
Man darf aber doch annehmen daß ſeinem elle mitgeholfen
hat die Erkenntnis 3u ördern daß man dieſem Jubiläumsjahre
der Reformation völligen Verfall des kirchlichen Lebens gegen⸗
überſtehe und daß höchſte Zeit ſei Hand Neubau ene

RNeubelebung der ſterbenden 11 3u egen Demgemäß beſchließt die
Synode „die Bearbeitung enes Geſangbuches iturgie,

Choralbuches“ (S 195) Freilich ſchnell ſollte der Weg bis zur
Fertigſtellung nicht durchmeſſen werden In den erſten Jahren eſchah 1
von der dazu gewählten Kommiſſion ni Aſchenberg eri von

ihr (Provinz Kirchenarchiv Sbeſt) ſie habe nur einmal getagt da
man nicht WI Wer die Koſten etwaiger itzungen 3u tragen habe
und ob der iIi enn Provinzialgeſangbuch überhaupt zugeſtehen werde.
Ob das mehr als Eein Vorwand war? Im Ahre 1819 das Kon
ſiſtorium wird das wohl Natorp zu verdanben ſein die Sache
neu Die Synode rnennt auch Redaktionsausſchuß, der
Geſangbuchsentwurf fertigſtellt den aber die Synode nicht billigt ſchon
weil eLr als Geſangbuch für ganz Weſtfalen gedacht war Die Synode

hlte ſich nur für die Mark zuſtändig Man beſchloß alſo
ntwur nur für den Bereich der Synode auszuarbeiten, doch ſollte den
altverbundenen ebieten Auli eve Berg der eltri offenſtehen.
ieder ging man die Arbeit Als Mitarbeiter werden enannt die
Pfarrer Rauſchenbuſch, Hülſemann Florſchütz, Nonne, Hengſtenberg,

Dven Ein 1824 den ehörden vorgelegter niwur wird ver

worfen weil die Lieder des Pietismus fehlen 1827 wird einn 8
ntwurf, aber nur Unter der Bedingung noch vorzunehmender Ande
rungen genehmigt Rauſchenbu ag bitterlich, daß man „mit Be
hörden von den entgegengeſetzteſten Prinzipien“ verhandeln habe,
die Grunde die Anfertigung eigenen Geſangbuches über⸗



aup ſeien. Die Synodevon 1827 rät aher, „das Buch mögli
ein machen, ami bald einem andern weichen könne“.

Inzwiſchen War auch ſeit der Duisburger Provinzialſynode von 1818
für Uli ebe Berg emn Geſangbuch Ausſicht
Mit der Kommiſſion beſtehend daus Döring (Elberfeld), Schriever
(Duisburg) Heilmann (Krefeld) rat die märkiſche Abordnung ſchon

15 —22 Januar 1828 öln zuſammen ber das hier ent
worfene Geſangbuch erhielt nicht die Genehmigung des Miniſteriums
das vielmehr die Annahme des Berliner Geſangbuches von 1829 vor.
lug Die Geſamtſynode der Mark verhandelte 3u Dortmund 1830
Unter dem Vorſitz des Präſes Bäumer über  — dieſen or  49 Nur die
reisſynode ortmun iſt ami einverſtanden, alle andern 0  en mehr
oder weniger edenhen Am ent

iedenſten äußert ſich agen Es iſt
die Synode der „Kern und ark“ das alte Geſangbuch noch
meiſten ung Der Präſes Bäumer aber den Hagenſchen
Ausſtellungen mit großer Energie „In der Lieder  2 und
Kirchenſprache die vor 300 Jahren War iege ni Sym
Oli  Ees auch erlangten Wir wahrlich nicht den Glauben und die Pietät
der en Zeit dadurch, daß Wir die jetzt unverſtändlich und geſchmacklos
gewordene Sprache derſelben mit eiſernem Eigenſinn feſthielten, Wie
manche 3u lauben chienen (Protokoll der Dortmunder Synode 1830

ielmehr iege die Sache ſo, daß jeder Gemeinde auch
dieſer Beziehung ver  ledene Parteien ſeien Verſtändige und Ge
ildete Wie Unverſtändigere und Ungebildetere die der Obſervanz
und Gewohnheit lebten Bei Unſeren Trbeiten ſagt Er Aben Wii vor
nehmlich das Urteil zu berückſichtigen und leſe nur inſofern
daß Wir ſi auch 3u dem Beſſern und Angemeſſeneren durch vernünftige
Vorſtellungen zu leiten aben

Die Synode beſchloß rotzdem, das Berliner Geſangbuch abzulehnen
und auf OTr  a9 des aArrers Nonne Aaus den den Ge
meinden des Synodalbereichs bis jetzt Gebrauch befindlichen Büchern,
namentlich aus „Kern und Mark“, alle die Lieder das neue Buch
aufzunehmen, die „nichts Irrtümliches oder Anſtößiges enthielten und
ſowenig des Gebildeten als des Ungebildeten emu beleidigten“ Die
Lieder ſollen mögli Urtext ohne willkürliche Veränderungen
fern von en Ubertünchungen oder Verſtümmelungen egeben werden
Ohne große Not dürfen ſonderlich die Anfänge der Lieder nicht ge
ändert werden Das die durchaus 3u billigenden Vorſchriften für



7 ſoaß derdie Abfaſſung des EeS Die Arbeit wurde beſchleuni
Geſangbuchsentwurf ſchon Oktober 1831 edruckt vorlag. Er enthielt
729 Lieder und iſt als die entſcheidende Vorarbeit für das Geſangbuch
anzuſehen Er fand allgemeinen die Billigung der Synoden nur

Hamm und Dortmund behielten ſich enne nähere Prüfung vor ichtig
War daß auch die rheiniſche Kommiſſion den ntwur illigte So
konnte vo  — 22 —27 Mai 1832 Limburg Lenne ene gemem⸗
ſame Konferenz beider Kommiſſionen agen, die das Geſangbuch
ſeiner letzten Geſtalt fe  1 Im Dezember 1832 konnte das fertige
Buch den Konſiſtorien 3u Münſter und Koblenz vorgelegt werden, die

uni 1833 das Werk billigten Das Weſtfäliſche Konſiſtorium
(Natorp ügte ſeiner Billigung noch folgendes inzu (Protokoll der
Prov Synode, agen, 1833 „Wenngleich dieſes Geſangbuch Ver
gleichen mit den früher vorgelegten dadurch bedeutend hat
daß manche gar 3u chlechte Lieder geſtrichen manche einzelnen
Stellen gebeſſert auch manch gute Lieder hinzugefügt und hinſichtlich
der Anordnung der Lieder emige gar 3u große Anſtöße hinweggeräum
worden ſo können Wir doch nicht umhin nochmals unſer Bedauern
arüber auszuſprechen daß die Synode dieſes wichtige Werk nicht

vollendeteren Geſtalt hat erſcheinen ſſen Ob jetzt noch nach
räglich etwas zur Verbeſſerung des er 3u tun ſein mo müſſen
WII der näheren Erwägung der Synode anheimgeben, mit dem Be
merken daß Wii Unſerſeits der demſelben durch unſere
früheren Mitteilungen bemerklich gemachten ängel und ebrechen
und der Ausſtellungen die Asſelbe etwa QAus den Gemeinden
und dem literariſchen Ublikum erhoben werden möchten, keine Ver
antwortung übernehmen

Wenn man das ſo geſchaffene Buch anſieht dann iſt dieſes Urteil
Natorps Urchaus u verſtehen ſind aber die Schwierigkeiten
edenken, Unter denen entſtan der alte Glaube ＋ noch mühſam
mit den Uberlieferungen der Aufklärungszeit 3u ringen! Der Präſes
Nonne 0 ganz recht wenn EL der Ausſtellung des Konſiſtoriums
erwiderte (1833) „Wenn Wir auch noch aAhre lang der Ver
vollkommnung des Werkes arbeiten wollten, würden WII dennoch
nie ahin bringen, emnm Geſangbuch herzuſtellen, welchem ſich keine
ängel und ebrechen mehr fänden, und das den Anforde⸗
rungen berall entſpräche Wir ſind die Anforderungen und Wünſche
unſerer Gemeinden durchaus gebunden und würden ohne deren Be



ckſichtigung das Geſangbuch 10einfüh können. (Protoboll
Synode von aber gab dem Buch freundlich anerkennende
orte mit auf den Weg (Protokoll der Synode, 1833,
ru und Verlag des Buches wurde Samuel 5 Elber

feld übertragen der 200 Louisd Or 1133 Taler) afr rlegte und ſich
verpflichtete den Druckbogen 3u alſo die Ausgabe ohne
oten 3u 51½ Sgr die Ausgabe mit oten entſprechen teurer 3u
verkaufen nde September 1834 köonnte Synodalpräſes Nonne mit
teilen daß von der Ausgabe ohne oten chon 12 —000 Exemplare ver

au ſeien. (Nelle, 62.) Die lutheri  e Gemeinde 3u Altena War
die erſte, die das Buch Advent 1834 Gebrauch nahm. (Heppe,

338.)
Uns aber Ill 7 der anner die ſich dieſes Buch

verdient gemacht aben, etwas eingehender gu gedenken Aben ſie
doch unermüdlicher Treue und weſtfäliſcher Beharrlichkeit viele
0  re dieſem CL. gearbeitet

Wilhelm Melchior Hülſemann geb 1781 be wurde 1808
Nachfolger Joh Friedr Möllers Elſey Er War em glühender
preußiſcher Patriot Er ſchrieb 1815 ſeine „Siegesfahne der Deutſchen“
ein Erbauungsbuch zunächſt für die Krieger ſeiner Gemeinde Den ei
dieſer II der ETL auch 58 Lieder veröffentlichte, kennzeichnet
das Wort der Vorrede „Der IT ill ſichtbarlich dieſen agen
ein großes Werh ausführen Er ill unſere Gemüter 3u dem gött
en eben rnelen das uns Chriſto Jeſu egeben iſ Er ver
öffentlichte außerdem mehrere Erbauungsſchriften ſo die „Ebangeliſche
Hauspoſtille“ für die äusliche Andacht und Predigt⸗
ausgaben Aus mündlicher Uberlieferung eri  e Krafft (Theol Ar
beiten XII 1892 138) daß der Kommiſſion wiſchen ülſe⸗
mann und Döring enn freundſchaftlicher Wetteifer der Unterbringung
ihrer Lieder geherrſcht habe Wenn Hülſemann enns ſeiner Lieder durch
geſetzt habe habe Döring Asſelbe für enns der ſeinigen beanſprucht
ſo ind von dem erſteren 14, von dieſem Lieder Geſangbuch Hül  —
mann ar Februar 1865
T Au guſtDöring, geb 1783 Mark2  —  vensleben bei agde  2  2

burg, hat nicht bloß als Dichter das iſt ſein geringſtes Verdienſt
ondern auch Dienſte der Inneren Miſſion eme ſegensreiche ätig  2
keit Usgeü Schon früh befreundet mit mancherlei „Stillen
Lande“ EL 0 Beziehungen auch zu dem Gallitzinſchen Kreiſe



nſte bte die Erwe egu
derSchlacht bei Leipzig beteiligte eLr ſich leiblicher und geiſtlicher
Pflege von Verwundeten alle, kam aber 1816QAls Paſtor die
lutheriſche Gemeinde 3u Elberfeld CELr 1844 ar Hier Wwar eLr
Träger mer großen Erweckung ſeiner und den Nachbargemeinden

Auguſt Ernſt R entſtammte dem Ravensberger
an Er War der Sohn des frommen Pfarrers 3u unde Hilmar
Ernſt geb 2777 und wurde 1802 Pfarrer der
Gemeinde 3u Kronenberg bei Elberfeld Als der Urm der Freiheits⸗
kriege osbrach, itt ihn nicht daheim als Militärprediger 309 eL
mit der Bergiſchen Brigade uns eld wurde dann 1814 Pfarrer

Altena und ſchon 1815 Mitarbeit dem geplanten Mär
kiſchen Geſangbuch herangezogen Eine wertvolle Schrift von iſt
ſeine Biographie Hamelmanns Schwelm bei erz,

arl Engelbert Oven geb 1795 zu Gelſenkirchen, ma den
eldzug des Jahres 1815 als freiwilliger äger mit (Vgl Fr Har
Rort Die Zeiten des Weſtfäl 16. Landwehrregiments Eſſen
Bädecher 1841 95.) Pfarrer War EL etter und eit 1832 Kon
ſiſtorialrat D Er iſt der Hiſtoriker der Mark für die da
malige Zeit Er gab den III eil der Reformationsgeſchichte von

Recklinghauſen heraus ſchrieb über den evangeliſchen Kultus der
Mark (1828), lieferte den Urkundlichen eil für den Agendenentwurf
der Mark (1829), auch emn Büchlein über die evangeliſchen Geſang
er den en kleviſchen Ländern (1843), und gab endlich 1846
em e  u heraus eſſen Inhalt ＋ beſonders aus uba chöpfte

Johann Heinr Chriſtian Nonne geb 1785 Lippſtadt wWwar
der letzten Studierenden der Univerſitä Duisburg, ſpäter Pfarrer

Drevenach bei eſe 1815 die lutheriſche Gemeinde
Schwelm 3u gehen CEL 1853 ar Er hat mancherlei geſchrieben und
veröffentlichte chon 1815 ſeine vermiſchten Gedichte und arabeln
der eiſe ſeines Duisburger Lehrers, des Parabeldi  ers Krummacher
darunter auch das vaterländiſche Lied „Flamme empor“ Er Waoar ange
Präſes der Provinzialſynode Die Hauptarbeit ſeines Lebens ließ EL
das (ue Geſangbuch ſein deſſen endliches Zuſtandekommen ETL mit
den orten egrüßte ward vor tlichen agen tief bewegt als
mir das er vollſtändig gedruckte Exemplar vom erleger eingereicht
wurde nahm zur Hand grüßte und pra Bis willkommen
liebes Buch, mögeſt du 3u reichen Segensſtrom werden für alle,



die unſern

rrn und Heiland lieb haben, daß ſie ihn un dir finden
und ihn verherrlichen Qus dir, in ihren eiligen Verſammlungen, in
den ſtillen Kammern ihrer Häuſer den einſamen Kranken und
Sterbebetten Schwebe hin und entfalte dein goldenes Flügelpaar über
zwei große Synodalbereiche, den Frieden Gottes in die Herzen,
in die Gemeinden, und ſei noch nach einem Jahrhunder ein Zeichen
unſeres aubens, ein Denkſtein unſerer lebe zur ahrheit, zur ott  2
ſeligkeit.“

riedri Wilh Max Hammerſchmidt, geb 1797 3u Schwelm,
kämpfte als ſiebzehnjähriger freiwilliger äger bei gny und elle
iance, dann der elte des ſchon genannten Rau  e
II. Pfarrer in Altena 3zu werden. rundſa für ſeine Predigten War

ihm „Die Predigt muß zwei Ausgangspunkte aAben, das eben des
Paſtors m der Gemeinde und das Wort Gottes Im 0  re 1846 kam
EL als Konſiſtorialra nach Münſter.

Das Geſangbuch hat damals, als rſchien von vielen Seiten
und nicht bloß von ſeinen Verfaſſern Anerkennung gefunden. Auch

rteilt (Sheol. Tbeiten, XII, Es kann, elativ be
rachtet, jedenfalls als eins der beſten damaligen Geſangbücher be
zeichnet werden! Es hat ſich durch Jahrzehnte bewährt als eine Quelle
geiſtlicher ra So hat auch eimn Mann wie der Schulrat Land
fermann 0 des Paſtors der Wieſenkirche Soeſt) bezeugt
Behannt iſt jene zene Im Schullehrer⸗Seminar 3u Mörs, als eLr die
erſtaunten Seminariſten einen lich in ſeine genaue Behanntſchaft mit
dem Uche tun ließ Er ließ ſich von ihnen aus dem Buche fragen nach
Ubriken, Liedern, trophen und gab keine falſ Antwort. Er
das Examen ächelnd „Verwundern Sie ſich nicht 3u ſehr ich bin
nge Zeit politiſcher Gefangner geweſen als früheres itglie der
Burſchenſchaft da War unſer köſtliches Geſangbuch mein einziger 1⁰
mein allezeit getreuer Freund, der für jeden ſchwermütigen edanken
ein erleichterndes Wort und lindernden Balſam hatte.“ (Vgl Blätter
für Hymnologie von Dr Albert Fiſcher, 1887, Seine Schwã
chen entſchuldigte Landfermann mit der Bemerkung, ſeien 3u viele
Dichter Unter ſeinen Verfaſſern geweſen. (Natorps eben, Eſſen, 1894,

175.)
Auf der Provinzialſynode von 1835 48) timmte man dem gün

ſtigen Urteil über das Buch völlig u Der Präſes von der Kuhlen



ſtellte feſt, daß das Buch ſich allgemeinen Beifalls reue und wahr⸗
ſcheinlich von der ganzen Provinz, auch in Ravensberg, angenommen
werde. Profeſſor Hengſtenberg allerdings mehr als Lob
Uus, wenn Urteilte das Buch ſei das beſte Unter den ſchlechten

Auch ler wei mit er Anerkennung Iim ganzen auf das Ge
angbuch (Geſangbuchsnot, S. 299ff.) Er nenn „eine
reuliche Er  einung, einen wahren Fortſchritt zum Beſſern, den Wir
ankbar willkommen heißen, beſonders inſofern der Inhalt wieder ein
durchaus chriſtlicher iſt und ein übriggebliebener rationaliſtiſcher An
flug ſich nur In der modernen Terminologie der nicht geſichteten

Lieder noch manchmal bemerklich acht Man le mit Freuden
auch hier, wohin etzt die Wendung in unſerer 11 ſich enkt“ Selbſt
aus Ameriha kamen anerkennende Stimmen: ſei dort ſchon In
manchen eu  en Gemeinden eingeführt. —
März, 7.)

Evang. Monatsblatt 3 ⁊
Dann aber widmet ler dem Buche eine eingehende Beurteilung,

die nicht 3u überſehen iſt Er ſagt (S. 299) Es herrſche darin emn
belehrender on, der mit Poeſie ni tun habe An der Auswahl
der Lieder tadelt Er, daß man von neueren vielzuviel aufgenommen
habe, Unter den 681 Liedern nämlich 274 Aus der Zeit eit Gellert,
alſo weit über ein 1 des Ganzen, die zUum eil von aus
geſprochenen Rationaliſten herrührten. Selbſt eche ſei mit zwei Liedern
vertreten nter den 30 Gellertſchen Liedern neben nur 28 erhardt⸗
ſchen ſeien ganz unſingbare Betrachtungen ohne en Wert „Uber
aup finden Wwir wieder ſo manches Lied, das Aaus dem modernen,
ſentimentalen oder reflektierenden, jedenfalls unvolksmäßigen und
darum auch unkirchlichen Ton klingt. Dagegen eine große Anzahl
CL Kernlieder zUum chweren Schaden des es, ſo daß dem en
Liederſchatze ſein echt noch nicht widerfahren

Die Behandlung der Lieder wei eine eltſame Inkonſequenz auf
Da iſt neben dem Streben, das Ite wieder in ſein Recht 3u ſetzen,
ein Hinneigen z3u der bisherigen eiſe, alles, aber auch zu ändern.
Es ieg das wohl der Verſchiedenheit der Referenten für die ein⸗
zelnen Lieder, wie das bei Kommiſſionsarbei el geſchie So
omm ter 3u dem Urteil (S. 307) „Von vielen Seiten ind ver

iedene, zUum eil ſehr ehrenwerte Verſuche gemacht, der Geſangbuchs⸗
not abzuhelfen, aber iſt ihr noch nicht abgeholfen.“ Er ordert
größere Treue und Entſchiedenheit In der Rückkehr zUum Bibelgrunde,



nd zwar belgrr nde licht Ur ehre dem Inhalt,
ſondern weil Buchſtabe und el ſich nicht trennen laſſen, auch der
bibliſchen Sprache

Dennoch iſt die weſtfäliſch⸗rheiniſche 1 Jahrzehnte hindurch
bei dieſem Geſangbuch geblieben Wohl gab viele die über das Uch
bald hinausgewachſen aber le keine Möglichkheit 3u geben,
dieſen Fortſchritt auch äußerli nelen Buche kUndzutun D
erhoben ſich Schwierigkeiten mit dem Drucher dem man nachſagte
daß EL bei dem Uche reich geworden ſei Man wies auf ſeine 0

Bonn die der tudentenhumor Domini nannte weil
ſie der Lohn ſei für Arbeit Weinberge des HErrn Mit welchem

e reilich Ahin ber man wollte die Einnahmen Qus dem
Verkauf des Geſangbuches für 11  1  e we fruchtbarer machen Zu
glei rſchien emne Kritik des es vo  — Standpunkte der fort
geſchrittenen hymnologiſchen Bildung Qaus die die allmählich mm.

größer gewordene Rückſtändigkeit dieſes Geſangbuches unwiderleglich
aufwies: ließ 1883 (bei Bädeker, Eſſen) em Schriftchen EL

cheinen Das Evangeliſche Geſangbuch von 1835, hy  1 Unter

In der Vorrede „Der Zwech der vorliegenden Schrift iſt
ein doppelter ſie mo nregung geben ſowohl zurſ
iweſtfäliſchen Geſangbuches als auch für die Zeit die

Wii das gegenwärtige Geſangbuch noch Aben, zu mögli Qus

giebigen Verwertung des ihm enthaltenen Guten.“ Er gibt dann
aber auch 44 ene Kritik des Geſangbuches Er rkennt WwOS die
Auswahl der Lieder etłi auch ſeinerſeits 0 daß Qus der
Zeit des Kirchenliedes en großer Beſtand vorhanden ſei der jedoch
längſt nicht genuge und WwS dem Uche den Charakter gebe, das
ſeien die ungefähr 250 nelleren Lieder rodukte voll Sentimentalität
hohlem Pathos Dohtrinarismus Reflexionsſucht Dieſe Lieder ſeien
nicht gerade erkündiger des Unglaubens aber att und el bald

bald ſchwülſtig, unfähig, 3u erbauen Sie ind Hinder der Lieder
macherei viel er gemacht als man Predigten macht Man

der Verfaſſer hat ſich die immung, die das Lied eigentlich
vorausſetzt erſt hineinrhetoriſieren müſſen, oder Cr hat ſeinen Glauben
erſt verteidigen ehe ETL ihn verkündigt „Mit dieſer Abſichtlichkeit

ſich der angel poetiſcher Konzeption Da nimm man als
Gerůü emnme Dispoſition, hübſch klar und einfach windet allerlei Poe⸗



ches erk darum, unddi Sacheiſt gemacht. III weida
Behauptete einzelnen Liedern nach

Man iſt eute weiten Kreiſen über  3* den Begriff des „Kernliedes“
Albert Fiſcher hat Qaus der ungeheuern Zahl evangeliſcher

Kirchenlieder 426 feſtgeſtellt die den ervorragendſten Geſang⸗
büchern der muſtergültigen Zeiten vorkommen und iſt der ſie
0  er „Kernlieder“ nenn Von dieſen 426 Hernliedern enthält das
Geſangbuch 219 alſo napp enn 1 der Lieder des Geſangbuches
iſt dem der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit gemeinſamen anerkannten
Liederſchatze entnommen ber 235 Lieder alſo auch ungefähr en
11 des Inhalts Unſeres Geſangbuches werden von Fiſcher wenig⸗
ens noch beſprochen die Geſamtzahl der von ihm beſprochenen
Lieder iſt 4751 e  0 227 Lieder unſeres Geſangbuches werden
von Fiſcher als ſo minderwertig angeſehen, daß EL ſie gar nicht
wahn Das ſagt

In der Behandlung der Liedertexte pür ene eutliche In
konſequenz Wie ſie 3u erklären ſei? Er ſtellt feſt 63), daß u
mann und Hammerſchmidt die mit der Korrehtur der Druckbogen be
. ſich mm wieder ſelbſt Abei ertappten, daß ſie den

eſtgeſtellten Text Veränderungen hineinkorrigierten. „So mag enn

Zufall ſein, iſt aber leider ene ahrheit, daß Paul Gerhard ein

Martyrium der Verflachung erleide In Schefflers le ill
dich lieben“ iſt die elle jeder Strophe Trochäus ver

mehrt ami man nach der Melodie „Wer nur den lieben ott
läßt walten ſingen könne Die elgene Melodie iſt ausgeſchaltet „Jeſu
geh voran“ beginnt „Herr du gingſt voran“ und iſt ſo entſtellt
ohne jeden rund, daß man aus dem Geſangbuch nicht ſingen ſſen
kann Doch wozu Eulen nach en tragen? Man leſe ſelber
nach

ber längſt, CDor muſtergültiger eiſe Kritik dem
Buche übte 0 man weiten Kreiſen die Empfindung, daß das
Geſangbuch ſchnell eralte In der inden Ravensberger Nachbar⸗

0 man läng ein Buch mit en Hernliedern C Ge
0 Private „Harfen“ oder Bundesliederbücher, auch für Hinder
gottesdienſte mit en Liedern vielfach verhreitet und eliebt
Das Geſangbu wurde mehr und mehr QAQus ſeiner zentralen ellung
verdrängt oder doch als ungenügend empfunden Wer IE aus ſeinem
Bereich heraus und das Gebiet beſſeren es gekommen



war, konnte nicht anders, als mit Seufzen und Trauern ſich dieſes
Buches bedienen. Im Rheinlande entſtanden für Einzelgemeinden vor

treffliche (ue Bücher, auf Synoden tellte man ſchon 1859 Anträge
auf Entfernung von Liedern aus dem Uche und auf Beifügung von

nhängen. Die rheiniſche Provinzialſynode pr ſich 1871 herzlich
erfreut aus über  „ die rbeiten einer Geſangbuchskommiſſion, die dem
Uuche ſeine ängel ur allmähliche Zurückhführung der Lieder auf
ihre urſprünglichen exte nehmen ſollte. Im aAhre 1874 Pr ſie
geradezu die auf ein Buch aus

Die Geſangbuchsfrage kam in Fluß Ein dem Stande der
hymnologiſchen Entwichlung und des eti Empfindens ent
ſprechendes Geſangbuch wurde das Ziel der in weiten
Kreiſen Die wů  li Provinzialſynode un Soeſt) ernannte
eine Kommiſſion zur Reviſion des bisherigen es mit dem Auf⸗
trage, der nächſten Synode von 1887 ein Verzeichnis der in das nele

Buch aufzunehmenden Lieder vorzulegen Die etztere aber wählte für
die eigentliche Arbeit eine engere Kommiſſion von vier Mitgliedern,
nämlich die Pfarrer Cremer, Krefft, elle, Rothert, die zuſammen
mit einer aus acht Mitgliedern beſtehenden rheiniſchen Kommiſſion als
bald das Werb ging

Die beiden Kommiſſionen traten zuerſt in Barmen, dann aber fort
gehend in Bonn zuſammen. Zum Leiter wurde Konſiſtorialrat Natorp
(Düſſeldorf ewählt, zUm Schriftführer Hackenberg die
elde muſterhaft ihres mtes walteten Den vier weſtfäliſchen Mit
gliedern wurde, ſie zahlenmäßig den rheiniſchen gleichzuſtellen, die
Führung einer doppelten Stimmenzahl ewährt, die wenigſtens einem

als hymnologiſchem Sachkenner auch ſachlich zukam Die Vor
arbeiten für die itzungen wurden ſo vertei daß jedem Mitgliede
e eine Rubrik des Geſangbuches zugeteilt wurde, über deren Lieder
EL zu referieren 0 Der Arbeit agen die von den Provinzialſynoden
genehmigten Liederverzeichniſſe zugrunde.

UÜber die von der rheiniſchen Synode geſtellte Vorſchrift: das Pro
vinzialgeſangbu die Grundlage und den Ausgangspunkt für
die Textfeſt

tellung, wurde man bald durch die eingehende Arbeit und
die andere Beſtimmung hinausgeführt, daß vierzehn namentlich auf
geführte Geſangbücher weiter zUum Anhalt dienen ollten Doch fanden
327 Ummern des en Geſangbuches Iim Entwurfe Ufnaͤhme. Die
Zahl der Ubriken wurde ar eingeſchränkt. Innerhalb der Ubriken
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ordnete man — ſehr bedeutſam — die Lieder nach der Zeit der Ent⸗
ſtehung edes Lied erhielt den Namen ſeines Verfaſſers, was alles
im en Buche nicht der all war. Die Lieder wurden ferner in Ge
1  orm geſetzt Von reformierten Pſalmen nahm man vier auf und
beſchloß, einen beſonderen fakultativen Anhang von 55 Pſalmen dem
Buche mitzugeben. Ebenſo wurde auf Beſtimmung der wů

iſ
Synode ein Anhang von 38 geiſtlichen Liedern beſchloſſen

Vielleicht iſt rlaubt, einige perſönliche Erinnerungen jene
Mitarbeit mitzuteilen. Die rbeiten von dem Bewußt⸗
ſein, einem CL mitarbeiten 3u dürfen, das von er Bedeutung
für das 11  1  e eben beider Weſtprovinzen ſein mu Gewiſſen

—

—
haft geſchah die Vorbereitung auf die gemeinſamen Arbeitstage i
Bonn. Es kam bor, daß man die Nacht hindurch arbeitete, Ge
ſangbücher erglich, Lesarten notierte, die beſten u  4 ſie
ſpäter in der Sitzung vorzuſchlaͤgen. Das Verhältnis der Kommiſſions⸗
mitglieder zueinander War Eets das e chon bald erwies ſich daß
wirkliche und tiefdringende hymnologiſche Arbeit gemeinſamen oden,
gemeinſame Anſchauungen chuf in denen vorgefaßte Meinungen
untergingen. Auch Mitglieder, die als hymnologi modern 9e
richtet galten, fanden ſich mehr und mehr zuſammen mit denen, die als
„Altſänger“ von vornherein gegolten hatten Eigene Poeſien auf

3u en 0 niemand wie bei dem Geſangbuch von
1835 den Ehrgeiz. Scherzweiſe wurde geſagt, habe jedes Kom
miſſionsmitglied zuvörderſt einen körperlichen Eid abzulegen, noch nie
ein Poem verbrochen 3u aben Die itzungen fanden 0 im ote
Kley, das, ein wundervoll elegen, alle vier 0  en auf jedes
mal drei Tage die Kommiſſion aufnahm. Das Tage wonnigen
Beiſammenſeins: Die Arbeit geſchah mit großer Energie, jeder tat
ſein Beſtes; aber fehlte H den freien Stunden auch nicht ſonnigem
Humor. Der Generalſuperintendent Baur eitete in freier elſe das
abendliche Beiſammenſein nach etaner Arbeit und wu jedem den
Mund 3u öffnen Den Endbeſchluß der itzungen ma eine gemein⸗
ſame Rheinreiſe bis zUum Germaniadenkmal gegenüber Bingen. Es WOL
eine 0  1  e Zeit leſe Zeit der Geſangbuchsarbeit die en
Teilnehmern unvergeßli le

Der Arbeit lag ein Liederverzeichnis zugrunde. Es war das von

Krefft⸗Wellinghofen Urſprüngli aufgeſtellte, dann von der rheiniſchen
durchgeſehene. ber auch aus dieſem Verzeichnis wurde wohl



un Lied geſ richen. Wie er aber urden
mmen, wieder geſtrichen und dann doch wieder aufgenommen. Kom
miſſionsarbeit iſt Kompromißarbeit. Die ehrhei 11 das
Weihnachtslied von Döring: „Nacht umhüllte rings die Erde“, das

der ihm gegebenen Melodie „Wache auf ruft Auns die Stimme
die Donner des üngſten ages über dem Kripplein des Chriſtkindleins
erſchallen Eine andere ehrhei lehnte das volkstümliche und
der Weiheſtunde der Konfirmation wie n keines entſprechende Lied
„Mein Schöpfer ſteh mir bei“ ab Die Wortführer beider en  —
geſetzten Mehrheiten einigten ſich aber em jeder für das Lied des
anderen ſtimmen wollen So erhielt weiter Abſtimmung auch
jenes Weihnachtslied bedauerlichen Platz Geſangbuch
neueſten uche erſt endgültig verſchwinden. Vielleicht beruhigten
ſich die Gegner dieſes Liedes deshalb bei dieſem Beſchluͤſ weil ſie
hofften daß die fortſchreitende hymnologiſche Bildung des kommenden
Pfarrergeſchlechts von ſelbſt dieſem le vorübergehen würde

Die zweite Hauptarbei der Kommiſſion war die Feſtſtellung des
Wortlautes der Lieder Dieſe Arbeit wurde nach Ausgabe des Geſang
buchentwurfs ar angegriffen Man fand den ortlau vielfach
archaiſtiſch altertümeln Eine Lehrerverſammlun Mülheim der
Ruhr (10 September 1890 beſchloß, die die rheiniſ Pro
vinzialſynode 3u richten, man wo das Geſangbuch ſo Umarbeiten
laſſen daß als Schul und 0  Sbu Einklange mit den übrigen
Unterrichts und Bildungsanſtalten alle veralteten unverſtändlichen
Sprachformen, Härten, erſtöße die eute gebräu  1  5  e Aus
drucksweiſe vbermeide daß als religiöſes Erbauungsmittel CT für
unſer eutiges Empfinden unpaſſenden und anſtößigen Usdrücke,
Vergleiche und Bilder, Uberſchwenglichkeiten und allzu ſinnlichen Dar  2  2
ſtellungen ſich enthalte uſw

Ernſthafter Wwar der Angriff, den ein w

äliſ Pfarrer 77

b⸗
änderungsvor  lägen“ den niwur unternahm Er 0 drei
Ubriken aufgeſte zuerſt Lieder die niwur 3u reichen
ſeien Darunter „Nun laßt uns ott den Herren“, omm
und laßt uns Chriſtum ehren“, „Erſchienen iſt der errlich Tag „Auf,
auf, melnn erz mit Freuden“, „Die güldne Sonne“, „Mein chönſte
ler und Hleinod“ Das ſind nach Fiſchers Lexikon „Kernlieder ſie
ſind da ſie trotz dieſes Einſpruchs erhalten lieben, ſchnell Lieblings⸗—
lieder der ſingenden Gemeinde geworden el dem ſeiner yhmno  2



ogi  en Entwicklung nie über das alte Geſangbuch hinausgekommenen
itiker ſie unbekannt

Zweitens orderte EL Ufnahme von 52 Liedern des en EeS
Es das Lieder, die der glücklich überwundenen Periode des
hetoriſentimentalen Rationalismus angehörten. Ein Irrtum lief
abei Unter: vier von den geforderten Liedern fanden ſich bedauer⸗
licherweiſe Entwurf.
Endlich orderte der ritiker Eemne große Zahl von Textänderungen

den aufgenommenen Liedern nach Maßgabe des en es
egen dieſe Vorſchläge trat emne Gegenſchri von Soeſter Arrern

und Presbytern auf, ſie ihrem ngrunde nachzuweiſen Die Soeſter
Pfarrkonferenz Wie auch manche andere ließen ſi orträge zugunſten
des Entwurfes halten Der ntwur kam vor die Inſtanz der Kreis
ſynoden, die ſich zUuUm großen eil wohlwollen äußerten Doch gab

auch Synoden, die den ntwur ablehnten Im allgemeinen hieß 57
der ntwur iſt gut ſehr gut aber muß noch einmal Hand
ihn gelegt Er muß revidiert werden

Es entſtan ene erregte Auseinanderſetzung In oe 0 man
emne beſondere Synodalkommiſſion gewählt zUur Begutachtung des Ent
wurfes Sie erkannte zwar mancherlei Utes dem Entwur an, aber
der ade überwog Der Neigung zUum Altertümlichen ſei ſehr ge
huldigt aher ſeien nicht nul unbedeutende Lieder Qaus Cl Zeit mit
veralteten Formen neu aufgenommen, viele grammatiſche nrichtig⸗
keiten, befremdende Archaismen, einzelnes Geſchmackvolle
orten, Verſen trophen nicht nur ſtehengeblieben, ſondern auch an
Stelle der beſſeren Faſſung bisherigen Geſangbuche neu eingeführt
So bezeichnete der ntwur durch ni rechtfertigenden Rüch
ſchritt und ſei zur allgemeinen Einführung nicht 9  19 Die reis  2
ſynode moge mit em Nachdruck bei der Provinzialſynode afür emn
treten daß der ntwur nicht genehmigt werde

Dieſen Ausſtellungen der ommiſſion aber ward ISbald auf der
Synode emne Antwort Wie ſie ſie wohl nicht erwartete Ein Syn⸗
odaler führte aus Die Hochwürdige Synode wird mit mir bei dem ſo
eben Gehörten den Eindruch gehabt aben, daß die Ausſtellungen
ntwur viel zu erbe ſind Wenn einnige Anerkennung nicht fehlte, ſo
gibt doch der dem verleſenen Bericht die Klangfarbe Freilich
iſt nicht durchaus alles, WwOS5S die ritiker wünſchen, abzulehnen, auch
nicht e5s zu verteidigen, wos ſie angreifen. ber der Geſamthaltung
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vere  ns.
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von ihnen Ausgeführten iſt durch widerſpren Es ſind ſeit
50 Jahren auf hymnologiſchem Gebiete For  Ii  e gemacht, die man
kennen muß und denen man nur eigenem Schaden vorübergeht.

Die ritiker wünſchen nicht die tledform der die Lieder ge
ru ſind Da ſie ſelbſt ʒzum eil Dichter ſind müſſen ſie wiſſen,
daß keinem Dichter einfã anders als iedform ſeine Lieder
drucken zu laſſen Wo hier alſo der dem ntwur vorgeworfene Rüch
ſchritt ieg iſt klar

Was die ſo getadelten Archaismen Auswahl und Text
geſtalt etri ſo gilt hier allerdings das HErrenwort (Luk 39)
„Niemand iſt der vo  — en trinbt und wo bald des 14 Der
rheiniſche Kirchenvater rteilt „Verderbniſſe ſind ſ

immer als
Härten.“ Generalſuperintendent ebe ſagt „Die 11 eti
bildet ihren Geſchmach und Regeln Heiligtum, Orte Gottes

den Gottesdienſten, Sprache Poeſie Uſi der 11 Sie eu
deshalb nicht feierliche Wortformen, wenn ſie nur nicht unverſtändlich
ſind ſie duldet ſelbſt Vers⸗ und Worthärten wenn der tieferbauliche
Gedanke und die Pietät die 11  e ung ſi ausgleicht Sie
ill die Silbenzählung der voropitziſchen Zeit nicht den ſkandierenden
ythmus der ſpäteren Zeit einrenben und die Aſſonanzen nicht
orrekte Reime verwandeln, ſchon die Eigentümlichkeiten dieſer
Bildungen nicht zu verwiſchen.“ Ja die 1  1  e eti ill die
Lieder nicht korrigieren, Wie der Lehrer en Exerzitium korrigiert
Kirchenlieder ind Volkslieder und das Volkslied geht einher
beirrt durch die Zwangsſtiefel etlicher die ſich ünſtler dünben Wer
könnte die aeErugO nobilis, den ello des Altertums mit
zarter Hand verwiſchen wollen! Als ein dem Dichterheros Goethe enn

ſilbenzählender „Regelfroh“ zeigte daß enmem ſeiner erſe emn Fuß
zuviel ſei ſah er ihn groß und agte 5„eL ſoll ſtehenbleiben“
Layritz aber rat man 0 bisher vielleicht Uunbekannten
prachweiſe Anſtoß nehmen, vielmehr aus ihrem Vorkommen
dieſen Meiſterwerken, den Kirchenliedern von ihrer Richtigkeit ſich
elehren aſſen

ewi iſt die Erbauung der Gemeinde das ndziel Geſang

2
uches, aber man täuſcht ſich ſo eli über das Bedürfnis und die
immung der Gemeinde indem man das abgeblaßte abſtrakte

verbildete ſch der ſogenannten Gebildeten zuma das Zei
tungsdeutſch, für Volksſprache hält Es kann der Vorwurf der Ar



al ech niich ol ge m einzeln
möglichkeit erweiſt.
Die ritiker berufen ſich darauf, aßdoch auch Luther Pſalmen

umdichtete, indem eLr ſie 3u Liedern nachder Weiſe ſeiner Zeit ma
Aber bekanntlich ließ Luther den Pſalmengeſang in mittelalterlicher
eiſe ruhig Kirchengebrauch; und wos ſeine Pſalmenumdichtungen
angeht, ſo dichtete CEr Wie jedermann weiß — ganz ue Lieder,
dem eLr etwa Aus 46 die 7  e  e Burg“ chuf. Was aberüber

Liederverbeſſerer 0  L, ſei der Synode unverhalten: „Weil ich ſehe,
daß des täglichen Zutuns, wie einem jeglichen gutdünkt, ill keine

Maße werden, über das, daß auch unſere erſten Lieder je länger e
falſcher edruckt werden, hab ich orge, werde dieſem Büchlein

die änge gehen, Wie allezeit 9 Büchern iſt, daß ſie
durch ungeſchickter öpfe Zuſetzen ogar Über  ütte werden und ver

wüſtet ſind uſw Summa ill 10 der Mäuſedreck Unter dem Pfeffer
ſein 3 Er bittet alſo, man wo ſeine Lieder nicht ändern An ſeinem
lede „Aus tiefer 0 man nur Buchſtaben geändert.
Luther ſchreibt dazu „iſt verſehen und übermeiſtert“ Darum, Wer

Liederänderungen ohne wirkliche Not vornimm der berufe ſich lieber
nicht auf Luther

Die Verfaſſer des Entwurfes Aben den Hauptnachdruck auf den
„Einheitstext“ gelegt, der für den geſamtdeutſchen evangeliſchen
Kirchengeſang aufs höchſte wünſchenswert iſt. Darum ſind ſie mit
zwingender Notwendigkeit zu den Originalfaſſungen der Lieder
rückgeführt die allein den icheren en der Einigung bilden Die
Provinzialſynoden hatten ihnen ſelbſt dieſen Weg gewieſen, da ſie ſie

vierzehn namentlich genannte Geſangbücher Wies, den Einheitstext
bei ihnen Beſonders Wwar das Militärgeſangbuch Wie der
Eiſenacher Entwurf der von den deutſch evangeliſchen Kirchen⸗
regierungen herausgegeben iſt empfohlen An ſie hat unſer niwur
ſich gehalten Daher reffen die ritiker mit ihren Vorwürfen von

„entſchiedenen Mißgriffen ſprachlichen Härten, Unrichtigkeiten, An
ſtößigkeiten“ mit der Häufung von „antiquiert fehlerhaft unrichtig,
geſchmacklos“ gerade die ücher, die übrigen Deu  and für Nor
malgeſangbücher gehalten werden.

Ganz beſonders ordern die ritiker für die dMus dem bisherigen
Geſangbuche entnommenen Lieder die gewohnte Textgeſtalt und
ſich dadurch dem berechtigten orwurſfe ſehr bedauerlichen Par⸗



tikularismus Auus Gerade bei dieſen Liedern handelt ſich Kern⸗
lieder, die Iim ganzen Deu  and geſungen werden.Iſt nicht ein
Ziel, aufs herzlichſte zu wünſchen, daß hier endlich Einigkeit geſchaffen
wird Text und Melodie und leſe Lieder vollem Chor ohne
alle ſubjektiven Abweichungen erklingen? ilt alſo den Einheits⸗
text 3u inden, dann kann ET nur gefunden werden indem man g3u
dem Urſprünglichen Text zurückkehrt Einige Beiſpiele genügen

Das Lied „Nun danket alle Gott“ 0 en Geſangbuch vier
trophen Man 0 den Wein der Urſprünglichen drei trophen
Waſſer geſchüttet Geſenius mn Hannover 0 ſchon
da War mehr geworden aber war nicht der originale feurige
Wein mehr Schon klaͤgte arüber „Dieſes aſſi Lied hat
drei ede ſich vollendete und alle untereinander wohl verbundene
trophen die ni Weiteres zulaſſen noch etwas entbehren können
tler ag „Die Leichtfertigkeit die ni von rfur vor dem
rbe der Ater und Gemeingut des Volhes weiß, hat bei dieſem lede
keine Grenzen innegehalten Wozu das verwirrende Auseinander—
zerren Vers mehr? Wozu iſt das volksmäßige Von Kindes
beinen an“ weggetan? Wozu der ewigreiche und der edle Friede
Warum oll ott nicht erlöſen von CE Not hier und dort Warum
ſoll EL das nur tun ſolange WiI hier ind und EL das eben noch ver

leiht? Warum nicht der „höchſte Himmelsthron Warum und wozu
iſt überhaupt irgend etwas dieſem le verändert?“

In dem le „Herzlich ieb hab dich,‚ HErr“ hat das alte
Geſangbuch der weiten Strophe 53 Nutz und Frommen der Ge
mem der ntwur nach dem rigina RNutz und Dienſt des
Nächſten mein“ und dürfte ami den barmherzigen Samariter des
Evangeliums auf ſeiner elte aben, der dem half der nicht von ſeiner
Gemeinde Wwar

Doch dieſer Einzelheiten! Die ritiker wünſchen weiter
Wiederaufnahme einzelner trophen die der ntwur geſtrichen hat
Hier kann ihnen mehrfach zugeſtimmt werden da der Entwurf
die Lieder Paul Gerhardts zuweilen ſehr ekürzt hat die
päteren trophen den Gemeindegeſang bringen „Ein
Lämmlein geht und trägt“ ber man kann dieſes wünſchenswerte
Ziel auch auf anderem Wege erreichen Wenn aber die ritiker
dem ennderſchen „Wunderbarer König  40 noch die ſiebente Strophe
wünſchen, aben ſie überſehen daß das Lied nur vier trophen hat



Dem Apoſtroph gelte noch eine Bemerkung: Die Hritiker können
ſich mit ſeiner Weglaſſung nicht befreunden. ber dieſes Hilfszeichen iſt
modernen Urſprungs und r erſt mit dem päteren Pietismus auf
Das Ravensbergiſche Geſangbuch von 1692 enn ihn ſo wie

die Praxis Dietatis melica von 1690; „Kern und Mark“ 1744 ver

wendet ihn ganz ſelten und ausnahmsweiſe Erſt die er ſeit 1750
eppen ihn enn und verwenden ihn regelmäßig Seine Blütezeit hat
Er ſchulmeiſterlichen Rationalismus In den neueren Büchern ſtirbt
＋ angſam wieder ab Bunſen⸗FJiſcher hat ihn ſchon gar nicht mehr
das ilitärgeſangbuch nur ſehr geringem Maße das alte Geſang
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buch läßt bo Willhür ſeinem ebrauche walten Es chreibt „Ja
cob' Nr mit und Nr 27 ohne Apoſtroph

In Nr 115 des Entwurfes der einzige Ausdruch der
preiszugeben iſt Es iſt das ampi Lied „Mein Lebensfür melnn

auserkornes“ Die Reformierten Mörs wun  en das Lied der
ihnen bisher geläufigen Faſſung Da andere als ſie vorausſichtlich
überhaupt nicht ſängen laubte man, ihren Wunſch erfüllen 3u müſſen
Dagegen iſt der „Joabskuß“ Strophe desſelben Liedes) kein ruck
fehler Wie die ritiker annehmen 0 „Judaskuß“ ſondern die alt
teſtamentliche und darum Reformierten naheliegende generelle Be
zeichnung für den neuteſtamentlichen Udasku (2 Samuel 20 9

Nach dem en ſind alſo einige Anderungen des Entwurfes not
wendig die Gerhardtſchen Lieder müſſen vollſtändiger leiben, enige
Lieder ſind noch aufzunehmen andere aber 3u ſtreichen Zu den ehteren
gehören vor Eem das Lied Ees 77  age nicht wenn Dunkelheiten
ferner „Nacht Umhuüllte rings“ von Döring, und ei und dornig iſt
der Pfad von Ur (Vgl 3u dem letzteren Krafft, Theologiſche Ar
beiten XII, 193 Leider hat dieſes Lied auch dem neueſten Ge
angbuch Aufnahme gefunden.)

Dieſen Ausführungen ſtimmte die Soeſter Kreisſynode zu Der An
trag ihrer Synodalkommiſſion wurde abgelehnt und dem Vorgetragenen
von der ehrhei zugeſtimmt Schon aber 0 auch das Wort
ergriffen ſeinem Schriftchen „Das nelle evangeliſche Geſangbuch
em Wort zum Geſangbuchsentwurfe (Dortmund Crüwell
Stellte inzwiſchen Natorp emn Verzeichnis der Lieder auf, die von en

zelnen Kreisſynoden noch gewün wurden: 194, ſo wurden
ſie letzten Sitzung der Geſangbuchskommiſſion bis auf einzelne
wenige mit echt abgelehnt.



Nunkamen die beiden Provinzialſynoden (die weſtfäliſche vom
13 Septemberbis Obhtober 1890 m Soeſt) einer Sitzung
ſammen. Sie ollten über den Entwurf das entſcheidende Wort prechen
Das Drängen der Gegner ging ahin, die Entſcheidung bis zur fol
genden Provinzialſynode zu verſchieben. Die Freunde des Entwurfes
gaben die Notwendigkeit nochmaligen Durchſicht zu, wollten
aber der Reviſionskommiſſion die 0  ma endgültiger Erledigung
geben Die Gegenſätze kamen hart aneinander In der rheiniſchen
Synode überwog der Einfluß Hackenbergs der Schriftführer der Kom
miſſion mit großem Eifer und Geſchick geweſen Wwar alle Gegner man
wählte dort auf ſeine nregung vier Mitglieder der bisherigen die
nunmehrige Reviſionskommiſſion der Erwartung, daß auch die
Weſtfalen ihre Viererkommiſſion neu entſenden würden Hier aber

Diplomatie die Gegner verſöhnen indem man zwar der
endgültigen En  eidung feſthielt aber emige Mitglieder der bisherigen
Kommiſſion pferte So kam daß die „kundigen“ Mitglieder der

ommiſſion die neugewählt wurden ſich von den fallengelaſſenen
Mitgliedern erſt inſtruieren aſſen mußten Fraglos hat die neue Kom
miſſion noch einige Verbeſſerungen das Buch gebracht Wie die
beſſere Wahrung des konomaſtikons „Morgenſtern“ (öogl
Strophe 2), aber auch viele Verſchlechterungen Es wurde ge
trichen „Herr ott nun ſchleuß den Himmel auf“ das erſt neueſten
Geſangbuch wieder robert iſt Als aber auch das G ter  2  —
ied „Auf, auf, mem Herz mit Freuden“ geſtrichen wurde, erklärte em

Presbyterium, wenn man das Lied nicht wieder aufnähme, würde man
beſchließen, lieber das Ravensbergiſche Geſangbuch als das eue
zunehmen. Auf dieſe Drohung hin nahm man das Lied wenigſtens
Anhang geiſtlicher Lieder auf So rhblärt ſich die wunderliche ellung
des Liedes, das gewi enn es ernlie iſt Anhang, über
dem die Bezeichnung „Nicht für den kirchlichen Gebrauch“ Ein
ſeltſames Verfahren, ein Lied Gerhardts vo  — kirchlichen Gebrauche
auszuſchließen Doch iſt auf Einzelheiten nicht mehr einzugehen (Vgl
arüber die L  L. Kirchenzeitung, 1893 Nr 4

Der ru des es wurde der Bu  rucherei Crüwell ort
mund übertragen und der ge  1  e Reinertrag für I  1  e we
eſtimmt.

Die Einführung des Buches i die Gemeinden geſchah und
aufhaltſam. Schon nach Jahren nur noch einzelne



Gemeinden der Marh, die nicht hatten Die letz weſt
meinde war Lünern!

eute, wieder ahin iſt, kann nicht geleugnet werden, daß
trotz em einem egen für ſeinen Bereich geworden iſt Es bietet

ene Usleſe des evangeliſchen Kirchenliedes, und zwar m Form,
die der Ausleſe wert iſt Hat auch Minderwertiges — Wie fraglos
der all iſt ſo läßt man das bei einiger hymnologiſcher Bildung der
Pfarrer ſeiner Eche Es genügt völlig und reichlich zum öffentlichen
Gottesdienſt genügt gewiſſer eiſe auch für Kindergottesdienſte
wenngleich der Anhang mit deutſch evangeliſchen „geiſtlichen
Liedern el vermehrt werden könnte Es genügt auch für Haus
gottesdienſte So iſt ein Baum geworden, reich Früchten der
Gerechtigkeit den Herzen reifend zu Gottes Lobe

Nun könnte man zweifelnd vor der rage ſtehen Was ſoll uns dann
jetzt ſchon nach kaum 40 Jahren eimn Geſangbuch? Darauf iſt
doch zu antworten Es gibt eme hymnologiſche Entwicklung ihr Weg
geht aufwärts die en Kernlieder ind ihr eU der Rationa
lismus ſie ſchändli vergewaltigt und verunſtaltet ſo 0 ſchon das
alte ergiſch uar Geſangbuch Schritt von ihm weg
dem der ſtärkere Schritt des weſtfäliſch rheiniſchen es folgte, aber
erſt das neueſte Buch hat das Ziel erreicht Wir freuen uns chon
ſeiner äußeren Geſtalt Wenn WMII auch wünſchten, daß die Lieder
iedform mit abgeſetzten Verszeilen gäbe ſo freuen Wir uns der hüb  2
ſchen ein, die man den Kirchenſiegeln entnommen hat Vielleicht
läßt ſich Zukunft einmal ermöglichen, daß auch das alte märki  e
Synodalſiegel Verwendung findet egen die Einteilung des es
iſt ni zu agen Köſtlich iſt e5, daß die erſte Abteilung (1—342)
die Kernlieder nun en Deutſch⸗Evangeliſchen gemeinſamen
Jorm bringt. So iſt endlich eme Einheit auf dieſem GebieteL
nach der Jahrhunderte geſeufz aben Und ſingen Wir dieſe Lieder
erſt wieder hythmi ſo werden ſie wieder ihre alte ra entfalten
können ewi 5 Scheiden iſt wer und iſt das Geſangbuch uns
em lieber Freund geworden deſſen Stimme Lieb und Leid 3u
Herzen Ppr dann fühlſt du den Schmerz des eidens ber Wwenn
du nun das eue Buch nimmſt dann findeſt du ihm berall die
altvertrauten Lieder und indeſt dich bald mit ihm zurecht dann übet
trägſt du gern die alte Freundſchaft auf das eue Buch und haſt



hen 4.

rn iſe eS 0gen
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17  17Herr, durch Dein Lichtes 0
zu dem Glauben verſammelthaſt

das olk Qus CT Welt Zungen.
Das ſeiDir, Herr, Lob geſungen Halleluja.

.
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IIEin Bericht CSPraſes Jacoi
ber

das Konventikelweſen M Kreiſe Lübbecke.
Ein Beitrag qul Geſchichte der Erweckungsbewegung

Iin Minden⸗Ravensberg.
Von Dr Ludwig O E  ng m Münſter

Am 24. Oktober 1841 ſandte die Mindener Regierung einen aus
führlichen Bericht über das Konventikelweſen im Kreiſe Lübbeche
das ultusminiſterium 3u Berlin chon ſeit mehreren Jahren hatten
die Verſammlungen der Stillen Im ande die ſteigende Aufmerkſamheit
der ehörden auf ſich gezogen Erwachſen in der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts als eine ru des hauptſächli von riedri
Auguſt eihe und Hilmar Ernſt Rauſchen nach Ravensberg ver⸗

pflanzten Pietismus, hatten ſie das ihnen zuteil gewordene Vermächtnis
zur Zeit des Rationalismus treu bewahrt und ÜIdeten jetzt den feſten
Kern derer, die ſich 3u der Erweckungsbewegung bekannten ).

epfleg und gefördert wurde das neu erwachende Glaubensleben Im
Kreiſe Lübbecke von den arrern arl Ludwig Kunſemüller in
Preußiſch⸗Oldendorf (1832—1850) und Wilhelm Redeber in Gehlen⸗
bech (1828—- 1859), denen gelang, ſich das vo Vertrauen der eil
nehmer den Verſammlungen 3u erwerben. nen zur eite an
der Pfarrer öller m Lübbecke, der 1833 durch eine eindringliche
Predigt die Abſchaffung des Beichtgeldes In ſeiner Gemeinde durch
geſetzt hatte?) Dieſe drei Pfarrer ämpften in einer ront, als unſe
müller 1835 bei der erſten Tagung der reisſynode Lübbecke den An
trag ſtellte, daß die Synode das ungehinderte eſtehen der „Privat⸗
Erbauungsvereine“ beſchließen olle. Die eratung des ntrage wurde
zunächſt verſchoben, der Superintendent üller le für geraten,
„die lebhaft werdende eba vor den ren der Älteſten abzubrechen“.
Als der Antrag der Synode Im folgenden Ahre wiederum vorgelegt
wurde, en  le ſich die ehrhei für Ablehnung.

Vgl Zeugen und Zeugniſſ e aus dem chriſtlich-kirchlichen en von
inden  Ravensberg, Heft (1897) 36—63 Rothert, ahrbuch
1930, ff

Vgl Konſiſtorialarchiv Münſter, Generalakten 341



Durch dieſen Beſchlußkonnte dasſtändi nwachſen der Ver
ſammlungen nicht gehindert werden. Die Stellungnahme ihnen
wurde mim mehr zu einem Schibboleth, dem ſich die Geiſter
chieden Die intra Unter den Pfarrern der Synode ging verloren
Perſönliche Reibungen entwickelten ſich 3u eftigen Streitigkeiten und
unerquicklichen Auseinanderſetzungen Bei den Gemeindegliedern war

nicht anders nhänger und Gegner der Konventihe ſtanden en
ander gegenüber oft ging der Riß mitten durch die amilien
hindurch An jedem onntage wurden die Gottesdienſte Oldendorf
und Gehlenbech von zahlreichen Uswärtigen beſucht die II
Gehlenbeck War ets überfüllt und häufig fand der Inhaber

Kirchenſitzes ſeinen Platz ſchon beſetzt wenn eLr die 11 betrat
Zu Beginn des Jahres 1840 kam der on  1 Kirchſpiel Gehlen⸗

bech zUm offenen Ausbruch Am Neujahrstag Wwar die enge we
das Gotteshaus füllte größer denn 1e Als einige Konfirmanden ſich
weigerten auswärtigen Beſuchern ihre E wurden ſie
I  — Pfarrer zurechtgewieſen und unter Aufſicht des Schullehrers
die Sakriſtei geſperr nter ihnen befand ſich der Sohn des rts
vorſtehers von rotheim des Kolons Riechmann, der erbittertſten
Gegner der Konventike Jetzt kam der ein ms Rollen Riechmann
e  Li den Weg der Beſchwerde Superintendent und Konſiſtorium
wurden mit der Angelegenheit befaßt Als em kennzeichnendes eiſpiel
afür Wile die „Frömmler“ von der öffentlichen Meinung beurteilt
wurden ſeien olgende Außerungen aus dieſer Beſchwerde wieder⸗
egeben „Die mim zahlreicher werdenden nhänger dieſer
oder Wile man ſie nennen darf, ziehen ſcharenweiſe umher ſelbſt
andere Gemeinden, und halten den Privathäuſern ihrer nhänger
volkreiche Zuſammenkünfte angebli z3u religiöſem we  E jedo bis
nach Mitternacht und ſo daß ſie anſtößig und faſt allgemein ge
mißbilligt werden und zu manchen Familienzwiſtigkeiten und wei  2  2
deutigkeiten Veranlaſſung geben In dieſen Verſammlungen wel
chen Glieder anderer Gemeinden ogar Anteil nehmen pflegt der
vermeintlich Erleuchteſten aufzutreten Gleichnisreden und Predigten

halten und auf leſe eiſe die Ge viele Stunden, Wie 9e
ſagt oft bis nach Mitternacht aufzuhalten 14

Am 24 November folgte ene zweite Beſchwerde Riechmanns, die
ſich nicht nur Redeber ondern auch die Predigtweiſe des
Hilfspredigers üller richtete Das Konſiſtorium etraute 12 De



zember den Landrat desKreiſe beche, Freiherrn ormit
der Unterſuchung. Dieſer ſtellte ſehr umfangreiche Ermittlungen 7
deren ErgebniſſeIn der Hauptſache die Grundlage für den Bericht der
Mindener Regierung vo  — 24 Ohtober 1841 bilden

Während das Konſiſtorium i einerguta  1  en Außerung dieſem
Bericht die Meinung ertrat daß man Konventikelweſen dieſer
Art von ſeiten der Polizei nicht ſſiv Uſehen Urſe Pr ſich der
iniſter ſeiner Antwort die 28 Dezember erfolgte, enn

polizeiliches Ein  reiten aus eder aus dem Bericht noch Qus den
früheren Verhandlungen gehe hervor daß dieſe Angelegenheit bisher
vo  — kirchlichen Standpunkt aus mit der eindringenden Gründlichkeit
und orgfalt we ſi erfordere behandelt worden ſei Es ſcheine
0  er notwendig, daß zunächſt die vorgeſetzten kirchlichen ehörden
die ache genauer Unterſu

en und dann zunächſt die innerhalb ihres
Bereichs liegenden ittel eratung Zu dieſem Behu ſei vor

läufig emn Geiſtlicher der das allgemeine Vertrauen beſitze mit der
ſpeziellen Ort und Stelle vorzunehmenden Erörterung z3u be
auftragen Für leſe Aufgabe der iniſter den Oberpfarrer
Jacobi Petershagen uns Auge der kurz zum Präſes der
weſtfäliſchen Provinzialſynode gewählt worden War und beauftragte
das Konſiſtorium dieſem Geiſtlichen das Kommiſſorium zu übertragen

Mit bemerkenswerter Schnelligkeit entledigte Jacoöbi ſich ſeines Auf
trages Am 24 Januar 1842 0 ETL das reiben des Konſiſtoriums

Händen, 23 März konnte eL ereits ſeinen Bericht abſchließens)
Konſiſtorium und Miniſterium rade befriedigt

elde ehörden lobten den Bericht ſeiner lichtvollen Darſtellung
Das Konſiſtorium ma freilich den Einwand daß der Präſes

Jac ebi die Honventike anſcheinend doch günſtig beurteile Die Wahr
heit Urſe etwa der wiſchen ſeiner Meinung und derjenigen

une des Berichts efinde ſich Konſiſtorialarchiv 3u
Münſter Cta betr Beſchwerden über evangeliſche Geiſtliche VOl
35—18 Generalakten 85) erner wurden benutzt die Ahtenbände
Generalakten 86 (B über evangeliſche Geiſtliche, VOI 1842
bis 529 (Religiöſe Schwärmerei und Pietiſterei 1816—1840) und
1209 (Verhandlungen der Kreisſynode Lübbecke 1835—-1855) Der Be
richt der Mindener Regierung hat ſich bisher weder Konſiſtorialarchiv
noch Staatsarchiv 3u Münſter ermitteln aſſen; nfragen das
Geheime Staatsarchiv 3 BerlinDahlem Uund an den Evangeliſchen Dber
kirchenrat ebenfalls ergebnislos.



der Mindener Regierung liegen Auch der Beurteilung einzelner
Perſonen timmte nicht mit ihm überein Der Miniſter ſtellte
ſeinem eſkript vo  — Juli 1842 auf run der orſ

äge Jacobis
olgende Richtlinien auf, die für die ünftige Behandlung der Ver—
ſammlungen maßgebend ſein ollten

Allmähliche eſchränkung der Zahl der Teilnehmer auf 20 bis
25 Perſonen
Nach Möglichkeit Trennung der Geſchlechter
Keine Zulaſſung nicht konfirmierter Kinder
Verringerung der Zahl der Zuſammenlhünfte den Wochentagen
und Einhalten der gewöhnlichen Polizeiſtunde
Vermeidung freier orträge und langer freier Gebete von ſeiten
einzelner Mitglieder
Vertrauensvolle Zuſammenarbeit der Leiter und vornehmſten
Glieder der Verſammlungen mit dem Pfarrer

Auf jeden all ſollte der Weg geiſtlicher Aufſicht Pflege Belehrung
und Zurechtweiſung eingeſchlagen werden und die Teilnahme von Per  2
ſonen uus anderen Kirchſpielen der ege unterſagt leiben Die
Pfarrer der betreffenden Gemeinden ollten veranlaßt werden iertel
jährlich über das Ergebnis ihrer Tätigkeit zu eri  en

an dem verſtändnisvollen Eingreifen des iniſters, das ohne
die unentbehrliche Grundlage, we der Bericht Jacobis bot,
möglich eweſen ware, wurde nun der Weg gewieſen, der dazu führte,
daß die Verſäumniſſe der letzten Jahrzehnte nachgeholt und die
außerkirchlichen Verſammlungen dem kirchlichen en eingegliedert
wurden ehe zu ſpät Wwar ald rat enne u  are Entſpannung emn
die charfen Gegenſätze milderten ſich In Oldendorf Wwar die Lage
günſtigſten Aus dem erſten ierteljahrsbericht den Kunſemüller
18 Januar 1843 erſtattete erga ſich daß dort ſchon vor dem Be
kanntwerden des Miniſterialreſkripts mit Tfolge Sinne
der Richtlinien verfahren worden war Nur Gehlenbeck
dauerten die Schwierigkeiten vorläufig noch Es wurden dort noch
mehrere Beſchwerden abgefa die ſo ſchwere Vorwürfe die Kon⸗
ventike enthielten daß Uftrage des Oberpräſidenten In

und uni 1843 ene protokollariſche Vernehmung CL Beteiligten
Lübbeche ſtatt

inden mu Das Protokoll bewies, daß die An

griffe unhaltbar 7 und daß ſich nelle Argumente für die Be



Urteilung der Angelegenheit nichtergaben. Die Behörden lehnten ES
aherab, die Angelegenheit weiter verfolgen.

Die Beſſerung der Verhältniſſe ma derartige For  ritte, daß
bereits 1845 jährlich nur noch emn Bericht von den ehörden ein
gefordert wurde Auch dieſer wurde bald entbehrlich, denn wenige
ſpäter fielen nfolge der Auswirkungen der 1848er Revolution die
ranken die den Vereinigungen religiöſer Art bisher auferlegt
Die Verſammlungen verloren ihren außerkirchlichen Charakter und
ihre Mitglieder gehörten zu den treueſten und zuverläſſigſten Stützen
des neuerwachten kirchlichen Gemeindelebens

Opia
Petershagen den 23 März 1842

Das Conventike eſen 1
Kreiſe Lübbeche betreffend
Einem Königlichen Hochwürdigen Conſiſtorium beehre mich,

Erledigung des mir mi  E verehrlicher Verfügung vo  — en (pr 24.)
Januar NO 19 Hochgeneigteſt erteilten Uftrags über den rubri—
zirten Gegenſtand nachſtehenden Bericht zu weiterer Veranlaſſung ganz
gehorſam 3u erſtatten

Da Ein Königliches Hochwürdiges Conſiſtorium mir anheimgegeben
atte, ener vorläufigen Orientirung mir von der Königl Re
glerung 3u inden uſi der bisherigen Verhandlungen über den
gqu Gegenſtand 3u erbitten ſo wandte ich mich Unter dem 26ſten Ja
Uuar mit ſolchen Geſuche die Königliche Regierung Erſt
en Februar khamen die (ten drei Volumina, den Zeitraum von
1817 bis inel 1841 u

ſſen mir Handen Nachdem von den
ſelben genaue enntni ega mich 2ten
nach Lübbeche die mii aufgetragene Erörterung über leſe
Angelegenheit Ort und Stelle vorzunehmen Dieſelbe ward mir
durch den Umſtand weſentlich erleichtert daß ich nicht nur ſeit Jahren
em aufmerkſamer Beobachter der ortigen kirchlichen orgänge ge
weſen War ſondern auch mit den bei der Sache vorzüglich betheiligten
Pfarrern ſchon genaue perſönliche Behanntſchaft gehabt und 3zUm el

vieljähriger Verbindung mit ihnen geſtanden Meine Unterſuchung
beſchränkte ich auf die vier Gemeinden Alswede asheim Gehlen⸗
bech und Oldendorf, welchen das Conventike Weſen geg  1



ild e Gezu e ewiſſen e un gelan
meinden Dielingen, Levern, Lübbecke, Rahden und Wehdem von dem⸗
ſelben bisher ganz unberührt geblieben ſind und den Gemeinden
Börninghauſen, Holzhauſen, Hüllhorſt und Schnathorſt ſich zwar
Spuren davon zeigen, die aber als Anfänge und auch ſo fern ge
ringere eachtung verdienen, als die aſe vorkommenden derartigen
Erſcheinungen denjenigen den zuerſt genannten vier Gemeinden
durchaus conform ſind

Nachdem ich mit dem Hreis Superintendenten Pfarrer üller
asheim die nöthige Rückſprache vernahm ich zuvorderſt
ihn und demnächſt die übrigen Pfarrer der betreffenden Gemeinden,
nämlich den Pfarrer Uguſtin und den ihm adjungirten Hülfsprediger
Auguſtin Jun Alswede den Pfarrer Redeker und den ihm ad

Hülfsprediger üller Gehlenbech endlich die Pfarrer
Wex und Kunſemüller Oldendorf em ich mich nacheinander
leſe Gemeinden ega 0 ich aſe und zum Eel auch
Lübbeche vertrauliche Beſprechungen mit den Leitern und vornehmſten
ledern der verſchiedenen ſogenannten Conventike insgeſamt mit
45 jnnern die ſämmtli Acherbau oder ländliche Gewerbe reiben
em beſchied ich auch erſonen aus dieſen Gemeinden
mir die ſich als die hauptſächlichſten Gegner der Conventihel hervor⸗
gethan aben und orte ſie mit ihren Klagen und Bemerkungen er  —  —
dem unterhielt ich mich über den Gegenſtand mit emigen der Sache
ebenfalls u  1 Schullehrern, Ortsbeamten und Dorfvorſtehern

dieſem Theile des Kreiſes, namentlich auch mit Bürgermeiſter Wil
Lübbeche Endlich 0 auch ene confidenzielle Unter

redung mit dem Kreis⸗Landrath, Freiherrn N  I auf Holl
winkel Am Sonntag den ten beſuchte ich den vor und nach  2
mittägigen Gottesdien der ir zu Gehlenbeck und orte den
Pfarrer Redeker und den Hülfsgeiſtlichen üller predigen d

agen auch Gelegenhei gehabt einigen der eregten CL

aulichen Verſammlungen beizuwohnen, unterließ aber, weil nicht
ohne em gewiſſes Ufſehen 0 geſche können und weil die eil⸗
nehmer daran durch Gegenwart ihrer Unbefangenheit geſtört
ſich doch nicht ganz ihrer eigenthümlichſten eiſe würden ezeigt
aben ene vertraulichen Beſprechungen mit ſo großen Anzahl
der hervorragenden Mitglieder dieſer Verſammlungen oten mir aber
für das wOS5S mir hierin verſagen zu müſſen laubte vollen Erſatz



rdnete
ſuchung der ihnenſo tief Herzen liegenden Sache,kamen mir mit

unbeſchränktem Vertrauen entgegen, eigten ſich durchgehends 0  en,
mittheilend, eingehend, empfänglich, ſo daß ich hoffen darf, ein nach
en Seiten hin richtiges und vollkommen klares ildvon dem, woas

ſie reiben und anſtreben, zu aben Insbeſondere muß ich
mir bemerken erlauben, daß ich hiebei keine einzige Erfahrung 9e

macht habe, wedie Außerung der Königl. Regierung inden in
dem das hohe Miniſterium erſtatteten Berichte bo  — 24 Oetober

Die Theilnehmer der Conventikel hätten ber die Or
ganiſation der Conventike ſelbſt bei ihren Vernehmungen
vor der Obrigkeit das größte Stillſchweigen beobachtet, In⸗

dem nul Allgemeinen, daß geſungenund ebetet worden,
*  4

zugegeben; Beziehung auf die von mir vorgenommene Er
örterung des Gegenſtandes beſtätigt ätte; Wie denn der Bericht der
Könönig Regierung ſelbſt doch ſo manche Specialitäten aQus dem unde
der obrigkeitlichve eUte enthält, daß die angezogene Auße
rung ſi mit ſolchen Reſultaten der geſchehenen Vernehmungen nicht
ganz in inklang bringen läßt

Die von Einem Königlichen Hochwürdigen Conſiſtorium mir bei
dem Commiſſorio gegebene Inſtruction mich bvier Punkte mns

Auge faſſen
Art und Eigenthüimlichkeit der qu Andachtsübungen
Zuſammenhang dieſer Er  einung mit der öffentli ehre und
der amtlichen Wirkſamkei der betreffenden Pfarrer
achtheilige Wirkungen des Conventike Weſens
Vorſchläage zur Beſeitigung der wahrgenommenen Übelſtände

rlaube mir nun den Bericht in der durch die Inſtruction feſt
geſtellten Reihenfolge dieſer vier Punkte 3u erſtatten.

§ 1
Art und Eigenth ichkeit der Andachtsübungen

Die übereinſtimmenden Usſagen CI von mir Mit
lieder der außerkirchlichen Verſammlungen laſſen keinen Zweifel dar⸗
ber daß Allgemeinen der religiöſe Geſelligkeitstrieb ſodann
der eichlich erfahrene egen chriſtlicher Gemein iſt WwOS die eil  —
nehmer ihren Uſern dieſen Andachtsübungen zuſammenführt
Die Hauptverſammlungen finden en vier Gemeinden, und



1. der Gemeinde Alswede
Alswede
edem mit Ashor

3u Fabbenſte
3u Vehlage

Geſtringen
der Gemeinde asheim

asheim
auf der Hope

Mehnen
dem Maſch
u

der Gemeinde Gehlenbeck
3 Gehlenbeck mit Eilhauſen

Nettelſtedt
Iſenſtedt
rotheim

der Gemeinde Oldendorf
Oldendorf
Harlinghauſen

zu Engershauſen
e  en
mo
Schröttinghauſen

jedem Sonntag Nachmittag, bald nach Beendigung des Nachmittags⸗
gottesdienſtes oder der den Nebendörfern eingeführten vom Schul
lehrer gehaltenen öffentlichen Betſtunde 0 und enden mim

Uhr inter noch früher In der Gemeinde Gehlenbech werden
onntage hin und wieder auch ſchon In früheren orgen⸗

ſtunde vor der 11 kleinere Verſammlungen von nur kürzerer Dauer
gehalten Für die Verſammlungen der Woche ſind zUum ei hbe
ſtimmte Tage gewöhnlich Mittwoch und Sonnabend auch wohl Frei
tag, eſtgeſetzt Sehr häufig aber entſtehen ſi mehr zufällig, indem die
Theilnehmer nach ortiger zUum gemeinſchaftlichen Spinnen
zwiſchen und Uhr abends zuſammengeführt nachdem die Arbeit
herkömmlicher eiſe wiſchen 10 und 11 Uhr eendet noch emne 0



ganz Stu de Ar a Üübung men be ſe etzteren,
beſonders der Alsweder und In einigen Bauerſchaften der Gehlen⸗
er Gemeinde üblichen, ganzen jedoch wenigerzahlrei eſu

en
Zuſammenkünfte enden alſo zuweilen erſt Mitternacht. Auch
vor der eigentlichen Andachtsübung wird dann wohl ſchon beim
Spinnen zwiſche Ein und anderes geiſtliche Lied geſungen Bei
den feſtſtehenden en für llemal verabredeten Zuſammenkünften ver

ammelt man ſich theils (ſo der Oldendorfer Gemeinde) einzelnen
beſtimmten Häuſern bei den Leitern, theils (ſo der Gehlenbecker
Gemeinde) der ei nach den Häuſern ſämmtlicher Theilnehmer,
ſofern dieſe en eigenes Hausweſen und ein geeignetes caben
Im inter findet die Verſammlung in der ohnſtube, Sommer auf
der ſogenannten Diehle (Dehle 0 Die Geſchlechter ſind QAbei ver

mi aber voneinander die meiſten Theilnehmer ſind
verheirathete oder doch ältere Perſonen ädchen ſind 9e

Zahl anweſend, Burſchen faſt gar nicht In emigen
Ortſchaften der Gehlenbecker Gemeinde erbauen ſich nur den Sonn

(in der Hauptverſammlung) C Geſchlechter gemeinſchaftlich
An den Wochentagen verſammeln ſich die Männer und die rauen In
getrennten Lokalen und auch die verheiratheten und unverheiratheten
ſind bei dieſer Einrichtung wieder ene unwillkührliche
Nachbildung der ſogenannten Ch der Brüdergemeinde. el be
chränkt ſich die Theilnahme der Verſammlung auf Bewohner Einer
und derſelben Bauerſchaft doch nehmen auch, obwohl eltener Be
Uchende aus anderen Bauerſchaften 10 auch aus anderen Gemeinden,
daran el Oft nehmen Eltern auch ihre Hinder ahin mit ſie

ihrer Nähe und Unter Aufſicht 3u ehalten Die Zahl der gleichzeitig
Anweſenden iſt ſehr verſchieden den Wochenverſammlungen oft nur

10 oder zuweilen zwiſchen 20 und Dies etztere iſt vielen
Bauerſchaften auch onntage die gewöhnliche Anzahl der eil  2  2
nehmer; hin und wieder ſteigt aber leſe Zahl auf 60—80; 10
finden auch Verſammlungen von nahe 100 Perſonen 0 doch ge
hören ſo zahlreiche Conventike ſelbſt den Sonntagen zu den Aus
nahmen In den Gemeinden Alswede und Gehlenbeck aben ſich die
regelmäßigen Verſammlungen, wenn der Mitglieder emne zu gro Zahl
wurde mehrere kleine Kreiſe gethei und eſtehen dermalen

den vier zUum ei ſehr weitläufig gelegenen auerſchaften des
Kirchſpiels Gehlenbeck etwa 20 ſolcher Vereine.
„Ahrbu des kirchengeſchichtlichen ereins.



Die Verſammlungen beginnen mit Abſingung Liedes meiſt
aus dem eingeführten kirchlichen Geſangbuche, dem Mindenſchen oder
dem Ravensbergiſchen, zuweilen auch aus den bo  — Paſtor Volkening

Jöllenbeck herausgegebenen „Stimmen aus Zion  10 oder dem Berliner
Liederſchatz Darauf olg en mei kürzeres freies nade
des Geiſtes ſodann die Vorleſung Predigt Aaus gedruckten
0  1  E Die vorzüglich ſolchem ebrauche befindlichen Predigt⸗
u  er ind die von Luther, Bogatzky, Franbe Schubert üller,
Rieger Hartog, 4  le Hofacker auch Arndts „wahres riſten⸗
tum“ alſo geſunde räftige Speiſe ewährte er denen das
autere Bekenntniß der i herrſcht Die Vorleſung wird hin und
wieder durch enn den Sinn entweder erläuterndes oder näher ans Herz
egendes Wort des Vorleſers ſelten durch ene ähnliche kürzere
Zwiſchenrede anderen Mitgliedes Unterbrochen

Nach der Predigt entſpinnt ſich zuweilen em mehr gemeinſames
Geſpräch über  3 das eleſene, dem jedo gewöhnlich nur Männer,
und zwar ältere chon erfahrenere i nehmen Dann wird wieder
frei dus dem Herzen ebetet Der Inhalt dieſes weiten etwa ene

Viertelſtunde auch wohl noch etwas länger dauernden Gebetes iſt
Allgemeinen Dankſagung und Urbitte etztere geht zuweilen ſehr
ms Spezielle und mag da wohl auch einmal Ungehöriges vor
kommen, Wie die Bildungsſtufe der Theilnehmer erwarten läßt
Mit Abſingung einiger Liederverſe wird die Andacht geſchloſſen;
iſt auch i der Zwiſchenzeit wohl wieder geſungen worden. In der Ge
meinde Oldendorf und zUm ei auch der Gemeinde asheim ſind
beſtimmte Leiter der Verſammlungen angeſehene Männer die das
Amt des Vorſagens der Lieder des Vorbetens und Vorleſens haben
In den anderen Gemeinden haftet dieſes Amt nicht beſtimmten
erſonen, ondern Wwer ſich gerade innerlich angetrieben
auf und lieſet oder Cte ſo jedo daß niemals die Ordnung des
Ganzen dadurch eſtört wird Sobald Einer das Wort Iimm weigen
die anderen und hören 3u Nach und nach können auf teſe eiſe
alle Männer die ei kommen Einer Verſammlung aber
ſelten mehr als drei oder vier, die dann den Functionen des Vor
ſagens der Geſänge des Vorleſens und Betens ſich heilen Freie Vor

längere Anſprachen kommen nirgends vor man findet ſich
für dasjenige wS man ſich hierin aus richtigen Gefühle Qaus
Ehrfurcht vor dem redigtamte verſagt einiger Maaßen durch das



freie entſchädigt. Außer demGebetemag zuweilenauch dieCon
verſation über die vorgeleſene er über die Sonntag der Ir
gehörte Predigt etwas ausarten Im Ganzen geht berall
„ehrlich und ordentli  40 3u Es iſt Andachtsſtunde, man ſucht Er
bauung, und der Sinn und Charakter derer, we der Pi
dieſer Verſammlungen ſtehen und auch da ſie nicht eſtimm als
Leiter hervortreten doch das anze tragen und halten eiſtet Bürg

afür daß ni Fremdartiges ſich einſchleicht und Anſtand und
von Anfang bis 3u beobachtet wird Ubrigens iſt der

Zutritt Niemandem verwehrt Oft aben die eUte gewünſcht und
ebeten daß doch ihre Gegner nur einmal den Verſammlunge bei
wohnen möchten und iſt vollkommen ungegründe WwOSs dem Be
ri der Königl Regierung vo  — 24 Detober geſagt iſt daß
man Uneingeweihete von denen Nachrichten eingezogen werden könnten
nicht aſſe

Aus dem eſagten geht ſchon hervor, muß aber noch ausdrücklich
bevorworte werden daß leſe außerkirchlichen Zuſammenhünfte
wahren Sinne kirchlich ſind D  e Theilnehmerſ ſich ſtreng
die ehre der 1 nach dem hier geltenden Bekenntniſſe
* ſie halten vorzüglich auf die ehre von uße und na und von

der Rechtfertigung durch den Glauben und Aben ene ſehr genaue
enntni und oft ſehr lebendige Erkenntni von dem evangeliſchen
Heilswege Wo dieſer von ihrem Pfarrer ſchlecht und recht gepredigt
wird da ſind ſie die eifrigſten Beſucher 3  ihrer Pfarrkirche beſuchen
ſie ieſelbe ſelten und gewiſſer aaßen nUr Nſtands halber zuweilen
während ſie der ege benachbarte rediger hören durch
deren orträge ſie ihrem Chriſtenthume ſich nicht geſtört ſondern
gefördert finden Dieſe nehmen ſie dann auch wohl 3u ſeelſorglicher
Berathung Anſpruch Wie ſehr ſie aber auch ſolchem den
kirchlichen Verband ehren der Umſtand daß ſie das heilige end 5mahl nie anders als ihrer Pfarrkirche feiern überhaupt auch 3u
anderen kirchlichen Handlungen keine Dispenſation von ihrem Parochus

Es ieg durchaus kein ſeparatiſtiſches emen dieſen
außerkirchlichen Andachtsübungen Die eUte ſind keine ektirer ſon
dern eifrige nhänger der Kirche keine Schwärmer ſondern mei
ſehr are nüchterne verſtändige und ihrer eiſe gebildete Männer
Gerade die Leiter der Verſammlungen und da eigent⸗
en Sinne nicht gie die Urheber und Hauptträger derſelben, ſind



IT lich und bür erli eſchriebene Männer, die
angeſehenſten Glieder der Gemeinde. In den Gemeinden Gehlenbeck
und Oldendorf beſteht faſt das Presbyterium und die von
en Hausvätern gewählte größere Repräſentation aus Mitgliedern
der Verſammlungen In der Gemeinde Alswede der Pfarrer ſich
gegneriſch 3u ihnen verhält 30 das Presbyterium dennoch dermalen

oder Mitglieder und der Gemeinde asheim erſelbe all
iſt z3zwei Mitglieder, die ifrige Theilnehmer den außerkirchlichen
Zuſammenkünften ſind Ohne Zweifel würden auch dieſen beiden
Gemeinden Presbyterium und Repräſentation 3u weit größerem Theile
von ihnen beſetzt ſein wenn die Pfarrer bei den jährlichen Ergänzungs⸗
wahlen kirchenordnungsmäßig verführen, durch geſchriebene
Stimmzette wählen ließen, WwWS nicht mm geſchehen iſt In der Ge
meinde Oldendorf wu ſelbſt der Pfarrer Wex, der ſich wenn nicht
eindli  7 doch vo  ommen paſſiv 3u den Verſammlungen geſte
hat mir nicht Mann von Anſehen und Geltung der
ganzen Gemeinde 3u nennen, den ich als Gegner der Sache etwa ver.

nehmen könnte Der Colonus Mittelkremer 3u Harlinghauſen, der
genannter Gemeinde ſeit vielen Jahren der pitze dieſer ewegung
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ſt beſtändig wieder das Presbyterium in den Schulvorſtan
den Armenvorſtand den Gemeinderath gewählt worden, und räg

den Stempel der ahrhei und Lauterkeit auf ſeinem herrlich ver
lärten Angeſichte So ſind auch mit ſehr wenigen Ausnahmen die
Häupter dieſer ſogenannten den Gemeinden Oldendorf, Als
wede und Gehlenbech Männer von unbeſtrittenem Anſehen von bürger⸗
er Unbeſcholtenheit, affen, thätig, meiſt wohlhabend Sie
bilden jeder Hinſicht den Kern der Gemeinden.

Die Pfarrer Redeker Gehlenbeck und Kunſemüller Oldendorf,
beides eifrige rediger des Evangeliums und reue Hirten der ihnen
befohlenen Heerde freuen ſich des Beſtehens der außerkirchlichen Ver
ſammlungen ihren Gemeinden und nennen ſie großen egen
eimn Salz für dieſelben Nicht nur Unter den Theilnehmern ſelbſt ſon
dern der ganzen Gemeinde iſt ſeit dem Aufblühen der Ver
ſammlungen der Kirchenbeſu zahlreicher, der Abendmahlsgenuß
äufiger die Sonntagsfeier ſtrenger die äusliche (Familien⸗ Andacht
verbreiteter geworden In der Gemeinde Gehlenbech ſind aus dieſen
Verſammlungen Vereine zum regelmäßigen Beſuche der Kranken her⸗
borgegangen Dem Branntweintrinken dem Wirtshausleben, den



Schlä ſt rchwe eſe
nfug bei dem abendlichen die Nacht fortgeſetzten Zuſammen⸗
Spinnen der ſich ſelbſt 1überlaſſenen jungen eute beiderlei Geſchlechts
iſt durch die Verſammlungen großer Abbruch Die äßig⸗
keits⸗Sache hat ngſten die Frömmigkei und das
geiſtliche eben ohne daß eigentliche Vereine dafü ſich gebilde hätten,
namentlich Gehlenbeck und Oldendorf große For  1  e gemacht
und Gehlenbech hat ganz kürzlich einn angeſehener Commerzienrat
Stifter und Haupttheilnehmer der ortigen Erbauungs⸗Vereine
für 50 bis Thaler Branntwein mit Einem Male auf die Straße
ausgegoſſen weil ihm der Verkauf dieſes Getränkes 3zur Uunde ge
worden war lle Mitglieder der Conventikel ſind eifrige Freunde
der Miſſio und der Sweder und Blasheimer Gemeinde,

keine oſſentlichen monatlichen Miſſionsſtunden von den Pfarrern
gehalten werden, wird den Verſammlungen monatli für die Miſſion
zuſammengelegt Wie denn aus den hier Betracht kommenden vier
Gemeinden ährlich ene ſehr bedeutende Summe nach Barmen die
Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft abgeführt wird — en ſo iſt auch on
chriſtlicher Wohltätigkeitsſinn aſe weit verbreitet Bei Abhaltung
der für das evangeliſche isthum eruſalem 309 Gehlen⸗
bech und Oldendorf die Gemeinde Unter feierlichem Geſang
durch die 1 den Qar und egte dort ihre Scherflein nieder,
deren Geſammtbetrag ſich Gehlenbeck auf 170, Oldendorf auf

Thaler belief.
habe Vorſtehenden nach aaßgabe der mir gewordenen

verehrlichen Inſtruktion die Eigenthümlichkeiten der gqu Andachts
übungen, Wie ſie bei genauer Erforſchung erſchienen ſind, dar
geſte Es iſt mir aufgegeben, auch über die „darin etwa liegenden
Elemente des Sektengeiſtes“ Bericht erſtatten. Elemente
aben ſich neuerer Zeit wos beklagenswerth iſt der Gemeinde
asheim ezeigt Nach dem aAhre 1834 erfolgten Ableben des
vieljährigen Hauptes der ortigen Verſammlungen, rke
weiten Kreiſen hochgeachteten I frommen Greiſes trat ſeine
Stelle em gleichfalls ſchon etagter Mann Namens ogeding, vulgo

ranz Heinrich Kleinſchmi der er  e inden Ravensberger
Miſſionar Dienſte der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaf der 1839
nach Afrika abgeſandt wurde, ſtammte aus asheim. Vgl Evangel
Monatsblatt f. Weſtfalen, 1928,



Vogt. Unter ſeiner Leitung ſcheint ch der Blasheimer Frommen,
wohl ſie die Kirchenlehre im Punkte der Rechtfertigung feſthielten,
ein etwas ängſtlicher, Unfreier, im en Sinne pietiſtiſcher ei be
mächtigt aben Da rat vor etwa vier Jahren ein begabter, kräftiger
Mann Unter ihnen auf, Langemann, und warf ſeinen Blasheimer
Freunden bor, ſie lieben in der Buße hängen, Uälten ſich mit ſelbſt
erwählten Übungen ab und ſeien zUum freudigen Glauben und zur recht
en chriſtlichen reihei noch nicht durchgedrungen. Mit dieſer Ver
kündigung fand Er bald Anhang Dieſer, ſchnell zunehmend, rennte
ſich von dem 09  en Stamme und ildete in Asheim und mehreren
dorthin eingepfarrten Bauerſchaften beſondere Verſammlungen, während
die 09  en, ſchon bedeutend zuſammengeſchmolzen, ebenfalls fort
dauern. So iſt denn eine Trennung dort eingetreten, die ſich ſchon
unerſprießlich dadurch noch verderblicher geworden iſt, daß C Theile,
den egenſa in re und Praxis ausbildend, auf Extreme geführt
worden ſind, die beſonders un der Langemannſchen Parthei, und zu

bei dem Langemann ſelbſt, gegründete Befürchtungen erregen.
Langemann mit ſeinem Anhang eifert für den „freudigen Glauben“,
für eine Zuverſicht des eils in Chriſto, die der menſchlichen Ge
bre  1  ei faſt pottet, EL dringt auf beſtimmtes Bekenntniß von der
Verſicherung der Vergebung der ünde, bo  — erlangten Gnadenſtande,
re von dem 77 Menſchen“ in Ausdrücken, die ein Schaffen der
Seligkeit mit ur und Zittern faſt aus  ießen, und nimmt die
chriſtliche reihei m einem Maaße und in einer elſe in Anſpruch,
wodurch manches ernſte ringende Gemüth geärgert und geängſtigt, und
die Pflicht des vorſichtigen andelns entſchieden in Schatten geſte
wird Dabei iſt Langemann ewandt, eifrig, ſpre

luſtig, bekehrungs⸗
ſüchtig Während nun ſeine Freunde, zUum ei ganz lautere, redliche
riſten, aber minder begabt wie .— 0 ſeiner Lauterkeit und Redlich⸗
keit nicht zweifeln und ihn für ein beſonders geſegnetes üſtzeug
halten, gie ſein andel Blößen, die gerechte edenken
der Aufrichtigkeit ſeines ganzen Weſens egen laſſen Mit ſeiner Frau,
die nicht 3u den Erwechten gehört, in ſtetem Unfrieden ebend, hat EL
den Verſuchungen 3u ehelicher Untreue nicht immer Widerſtand ge
leiſtet; ſein ſeelſorgerliches Anſehen und Benehmen bringt ihn viel
fach mit Frauen und jungen ädchen In Verbindung, die ihn
bei ſeiner lebhaften ſinnlichen atur 3u großen Anfechtungen gereicht.
Was in dieſer Beziehung von groben Verfehlungen ihm gegneriſcher



eits worden, iſt Wwar unerwie geblieben; lele iſt
erſonnen, entſtellt, gemißdeutet; zur Not läßt ſich Alles wirklich Vor
gekommene noch entſchuldigen. ber ſein Ruf iſt nicht Unbefleckt, und
er muß wenigſtens für ſehr zweideutigen Charahkter gehalten
werden, ſo mehr, als eL ſein Hausweſen, ſein Gewerbe, notori
vernachläſſigt und eigentlich aus der Verbreitung ſeiner Grundſätze ſein
Gewerbe acht In der Gemeinde asheim iſt die Zahl derer die
mit ſeinem „freudigen Glauben“ halten bedeutend Er hat aber auch
ſeine Wirkſamkei und nicht ganz ohne Erfolg, die bena  arten
Gemeinden 3u erſtrecken erſucht Er den Verſammlungen häufig
er  ein aſe das Wort nimm und die eute aus dem Engen uns
elte 3u führen trachtet In den Gemeinden Oldendorf und Alswede
wird CL von den Verſammlungen zwar noch mit entſchiedenem Miß
trauen angeſehen In der Gehlenbecher Gemeinde beſonders den
Bauerſchaften Iſenſtedt und rotheim ſcheint ſein Auftreten aber chon
etwas bedeutendere Wirkungen gehabt zu 0  en Der Verfolg dieſes
Berichts wird noch er Veranlaſſung geben auf dieſen Langemann
und ſeine Thätigkeit zurückzukommen

8 2
Zuſammenhang dieſer Erſcheinung mit der öffentlichen ehre

und der amtlichen Wirkſamkeit der betreffenden Pfarrer
Es iſt nicht mehr zu ermitteln wann und Unter welchen

Umſtänden die außerkirchlichen Verſammlungen Kreiſe Lübbeche
eigentlich entſtanden ſind In ewiſſen, wenn auch beſchränkten
Umfange aben ſie aſe eit länger als Menſchengedenken att
gefunden Wahrſcheinlich aber verdanben ſie ihren erſten Urſprung den
Nachwirkungen desiſPietismus Unter deren Einfluſſe mehrere
anerkannt fromme und tüchtige Geiſtliche dieſer und der angrenzenden
Ravensbergiſchen Gegend den letzten Dezennien des vorigen und
noch 3u Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts ſtanden Als
ſpäter rationaliſtiſche Geiſtliche die Pfarrämter einrüchten ildete
ſich den Gemeinden Oldendorf Börninghauſen und ödinghauſen
(Kreis ein egenſatz der 11 geſinnten Laien die
öffentlich vorgetragene Lehre Man religiöſen Privat⸗
verſammlungen Erſatz für das wOS der öffentliche Gottesdienſt nicht
mehr gewährte Der gegenwärtige Aufſchwung des Conventikelweſens



geſe
Factoren angeſehen werden, und wäre nicht richti wenn man leſe
Erſcheinung, Wie ſie dermalen vorliegt, allein dem von den Kanzeln
gepredigten Rationalismus geben wollte Denn allerdings Uchen
ſich denjenigen Gemeinden, das Evangelium öffentlich ver
kümmerter Geſtalt gepredigt wird die dem kirchlichen Bekenntniſſe
anhangenden Gemeindeglieder auch jetzt noch ihren beſonderen Ver
ſammlungen für das a5 ſie der 1 entbehren en  ädigen
und halten auch darin mit borliebe ihnen feſt Dagegen iſt nicht
3u verkennen daß andrerſeits auch das aQautere Zeugniß von Chriſto Fdeſſ andere Gemeinden ſich ſonntäglich ihren Kirchen 3u erfreuen
Aben und die paſtorale Thätigkeit ihrer mit dem Rationalis
mus ni gemein Abenden Geiſtlichen enen mächtig fördernden Ein
fluß auf die Verbreitung und eſtere Geſtaltung des Conventikelweſens

Kreiſe gehabt hat
ndem ich nun dieſer Beziehung über die einzelnen hier Be  2

1a kommenden Geiſtlichen des Kreiſes mich 3u äußern genöthigt
ſehe thue ich das mit der vollen Freimüthigkeit we der mir ge
wordene wichtige Auftrag hierbei erfordert und wenn glei nicht ohne
die cheu die dem Menſchen bei Beurtheilung anderer Menſchen dem
Geiſtlichen zuma bei der Beurtheilung anderer Geiſtlichen doch
auch nicht ohne die Zuverſicht des Gewiſſens, das ich dieſer
ache habe, mir 3u hellem in nicht redlichem illen
und vielfacher Gelegenheit fehlte

emerinde QAlswede
Der Pfarrer Uguſtin ein mehr als 70 jähriger heiterer gutmüthiger

Greis ſeit 26 Jahren auf dieſer einträglichen Stelle flach be
chränkt dus der rationaliſtiſchen Ule ſoll nach dem Zeug

des Superinten üller orthodox predigen iſt aber wenn eL
auch der irchenlehre vielleicht nicht gerade Gewalt anthut doch von
dem ſeine pätere Lebenszeit fallenden Umſchwunge der Theologie
und kirchlichen Leben ganz unberührt geblieben und durchaus nicht
fähig, die große religiöſe Bewegung ſeiner Gemeinde 3u ſſen ge
ſchweige ſie richtig leiten

Seine Predigten (man gie ihm u eLr habe für jeden Sonn⸗
und JFeſttag des Kirchenjahres nur Einen Vortrag ausgearbeitet, den
die Gemeinde jährlich wieder 3u hören ekomme können das erwachte



di
Beaſelbſt beſtehenden erbaulichen Verſammlungen bezeichnenihn

ziehung auf ſeine ellung und ſein Verhalten en ſie als einen
„guten Mann“ Er äßt die Sache laufen ohne ſich viel darum
bekümmern Bis vor etwa Ahre hat EL von der Kanzel ge
legentlich die Verſammlungen geeifer Nun hat ſein fer ſich
gelegt er lacht nur noch über die ſeinen Ugen monſtröſen Er
ſcheinungen und ärgert ſich Stillen arüber Ihm iſt ſeit ennigen
Jahren ſein Sohn als Hülfsprediger adjungirt Dieſer Uunter dem
Einfluſſe des Vaters und der den Conventikeln aAbholden öffentlichen
Meinung, ſoweit leſe ſich den Kreiſen der gebildeten und halb
gebildeten Vornehmeren der Umgegend ausſpricht Doch iſt ſein Urtheil
arüber etw verſtändiger und milder als das des Vaters und wenn

ſeine Predigten den erwechten el der Gemeinde auch noch un

befriedigt laſſ ſo iſt man doch Beziehung auf ihn nicht ohne Hoff
nung, daß Er innerlich noch weiter und her werde geführt werden.
en den Mängeln der geiſtlichen Amtsführung gereicht auch der
we  4  e Sinn und mancher ärgerliche Vorfall der Familie des
Pfarrers den Jrommen zUm Anſtoße Sie gehen onntage
Schaarenweiſe nach Gehlenbech oder Oldendorf 3zur 11 und tehen
direkt oder nodire Unter dem Einfluſſe der ortigen Geiſtlichen um

ſo mehr als ene eigentliche Seelſorge bei den Sweder Geiſtlichen
bis jetzt gedacht 3u werden ſcheint Die der Verſamm

2

—
lungen werden übrigens von beiden Uguſtin, ater und Sohn, als
durchaus brave wohlgeſinnte eute anerkannt denen man ni als
eben ihre extravagante Frömmigkhei vorwerfen könne

Gemeinde dGSheim
Der Pfarrer und Superintendent ler iſt Einem Königlichen

Hochwürdigen Conſiſtorium daus vie ltigen früheren Verhandlungen
ekannt Hier handelt ſich zunã ſeine ellung zu ſeiner Ge
meinde und u der ihr entſtandenen Erweckung alt etwas feier⸗
lich vornehm, gemeſſen ſehr peinlich, mißtrauiſch und zur ntrigue
eneigt kann dieſer Mann nie ein Mann des Volhes ſein Es iſt

3u agen, welches eigentlich ſeine chriſtliche Überzeugung und
ſeine 9¹ Denkweiſe iſt So viel iſt gewiß, daß früher die
Frommen der Gemeinde, namentlich der oben genannte 1
1834 verſtorbene Flörke die Hoffnung hegten, werde mit ihrem



Pfarrer wohl noch entſchiedenem BehenntnißundZeugniß kommen.
Der evangeliſche eilsweg iſt ihm wohl ekannt, und iſt klug und
gewandt genug, davon ſeinen Predigten ſo viel vorzutragen, als
die Umſtände 3u erfordern ſcheinen. erne ſei mir, ihn darin einer
völlig ewußten Unredlichkeit 3u be  uldigen ber der tiefer erregte
el ſeiner Gemeinde hat kein Herz ihm, Wie ET denn auch
allgemeinen wer zugänglich iſt und der unere are angel
der das Verlorene ſuchenden lebe die eelſorge und geiſtliche Be
athung, ſoweit ſie von ihm ausgeht unerſprießlich mach Den Flörke
hat ELr bei ſeinem eben und noch mehr nach ſeinem Tode öffentlich
ſehr geehrt die Gegner agen aus lughei Seitdem nun aber,
Wie oben emerht die Blasheimer Frommen ſich 3zwei Partheien
die ſche und die Langemann'ſche getheilt aben hat der Pfarrer
gu den Vogt'ſchen Verſammlungen die ET als die „gemäßigten“ be
zeichnet em leidliches Verhältniß ehalten indem EL dieſen
Stützpunkt den Langemann und deſſen Anhang findet Vogt
hinwiederum und ſeine Freunde dadurch, daß der Pfarrer
mit ihnen hält ſich ihre Gegner die Langemann'ſchen verſtärkt
und prechen deshalb von ihm und ſeinen Predigten mit ziemlicher An
erkennung Langemann dagegen und alle Männer des „freudigen
aubens  40 Unter denen viele gründli erleuchtete und wirklich leben⸗
dige riſten ſind efinden ſich 3u ihrem Pfarrer höchſt un

erfreulichen ellung Weil ELr nicht ihrem Sinne von der nade
vom Geſetz, von der Rechtfertigung, von der chriſtlichen reihei
Freudigkei und Zuverſicht predigt halten und verſchreien ſie ihn für

Geſetzprediger und cheuen ſich nicht gelegentli auch öffentlich
auszuſprechen daß da der Pfarrer nicht den Quben ondern die

erke von der Kanzel verkündige er diejenigen, we ſolcher
Predigt Beifall chenken, nicht den Himmel ondern die 0
redige Wie groß die Bitterkeit zwiſchen dem Pfarrer und dieſem
Theile der Gemeinde geworden iſt eweiſe der Umſtand daß erſterer

Gemeindeglieder die ſich ſeine nhänger unvorſichtig
derartiger eiſe geäußer hatten wiederholten en

bis jetzt ſechs Fällen) Beleidigung mte gerichtlich ver

ag und mehrere dieſer rozeſſe auch ſchon hat Begreif
er eiſe ſind die Herzen ihm durch ein ſolches leidenſchaftliches Ver
fahren noch mehr entfremdet worden In großen ügen wandern nun
die Blasheimer onntags nach Oldendorf oder Gehlenbech zur I



und nehmen die dortigen Pfarper für geiſtliche Berathung nſpruch.
Dieſes nun kann der üller, reizbar, wie er iſt, wenigſten ertragen.
Er eifert die „Läufer“ von der Kanzel und bei jeder Gelegen  2  —
heit,‚ und iſt nun mit einem großen Theile ſeiner Gemeinde (nach ſeiner
eigenen Ausſage iſt nur etwa der zwölfte el derſelben, leſe
Angabe ſcheint aber viel geringe 3u ſein ſo gänzlich zerfallen, daß
er jetzt noch ſo mehr ganz außer Stande iſt, die große religiöſe
ewegung uin ihr 3u würdigen, 3u leiten und vor den nahe liegenden
ſehr bedenklichen Abwegen, auf die ſie zu eraten 1⁰ zu bewahren.
Dabei iſt eLr in beſtändigem amtlichen Ader mit den Pfarrern in
Gehlenbeck und Oldendorf, die ihm, wie ETL die ache nſieht, ſeine
Heerde entfremdet haben und z3u entfremden fortfahren. Er hat über
leſe Mißverhältniſſe in ſeiner Gemeinde und iözeſe aufs bitterſte

mich geklagt und ſich mir als einen tief gekränkten, durch un
verdiente Verkennung und Anfeindung ganz niedergebeugten Mann
dargeſtellt. Bis zur Selbſtanklage hat eL noch nicht gebracht.

Gemeinde Gehlenbeck.
Hier iſt in Folge der ſeit vier Jahren durch den Hülfsprediger

üller kräftig Unterſtützten Wirkſamkei des auch für die Kanzel reich
egabten Pfarrers Redeker in neuerer Zeit eine große Erweckung ent
ſtanden, und in ihrem Gefolge hat das ſogenannte Conventikel⸗Weſen
in der oben geſchilderten eiſe ſich hier ar ausgebildet, indem je
mehr und mehr 8 lebendige Chriſtenthum in der Gemeinde die
Richtung auf leſe eiſe, die Frömmigkheit zu flegen, nimmt. Es iſt
ſchon erwähnt, daß der Pfarrer ſich dieſer Geſtaltung der Dinge freut
und den Verſammlungen eine Iim Ganzen ohne Zweifel in den Grenzen
paſtoraler eishei und kluger Vorſicht ſich haltende Begünſtigung
el werden läßt, wie er auch eifrig bemüht iſt, ſie zu regeln und

ihnen eine vor Abwegen mögli ſichernde Organiſation
geben Dem Hülfsprediger üller iſt Schuld egeben, daß Er das Con
ventikel⸗Weſen einſeitig und verkehr begünſtige und anempfehle, und
man hat ſich zur Unterſtützung ſolcher Anklage auf einzelne in ſeinen
Predigten vorgekommene Außerungen bezogen Was nun die betreffen⸗
den in dem Berichte der Königl. Regierung vom 24ſten Oetober
wörtlich aus den Unterſuchungs⸗Aeten gezogenen, allerdings ehr
ſtößigen Stellen aus Predigten des Müller etri ſo iſt keineswegs
bewieſen und, wie ſich aus den gegentheiligen Uusſagen vieler von



dem Pfarrer Redeker darüber rot ernomme
gieauch ſchwerli zu beweiſen, daßdergleichen von dem Müller
jemals gepredigt ſei Auch finden ſich den Conzepten der Predigten SSSSSnnleſe Stellen nicht Was da dem Ahnliches geſchrieben ſteht, lautet
ganz anders und iſt Einzelnen unverfänglich, ſo daß vermuthet
werden darf, daß übelwollende Hörer des Gegenparts ſich ihren
Usſagen ene mehr oder weniger bewußte Verfälſchung des Ge
ſprochenen aben 3u Schulden kommen aſſen, wobei nde

—

ſen 3u be
merhben iſt daß der üller ſeine Predigten erſt nachdem eL ſie ge
halten hat 3u Papier bringt, denn,obwohl EL ſich dieſer Be
ziehung eines reuen Gedächtniſſes rühmt, die völlige Identität des
Geſprochenen und des Geſchriebenen ſo mehr bezweifelt werden
muß, als emne genaue auch auf den wörtlichen Ausdruch gerichtete Me⸗
itation der Predigt bei ihm nicht vorangeht Der Hülfsprediger üller
iſt emn redlicher unger Mann, von niederem Herkommen,
etwas beſchränkt derb ſchroff einſeitig Er hat den Kern des Evan
eliums mit Wärme  * und Entſchiedenheit erfaßt und redigt die rund
lehren unſers Bekenntniſſes mit Stärke und Uberzeugung, ſo
zuverſi

1

3 ſo eindringlich, ſo populär daß man ebenſo den indru
den ſeine orträge auf das olE machen Wie die großen Wirkungen
die ſie hervorgerufen aben, egrei Da iſt nicht Kunſt nicht Be
redſamkeit nicht einmal natürliche und onhei des Usdrüchks
aber Kraft nia ahrhei Deutlichkeit bis 3zUum Handgreiflichen,
8 wa5S den großen Haufen anſpri ruhr zuletzt überwältigt

ber Uberlegung, eishei Vorſicht ſind dem jungen anne rem
und ſeiner einſeitigen Richtung auf methodiſtiſche Bekehrungsweiſe

ſeinem brennenden ifer, bei dem angel längerer mts
erfahrung, tieferer und vielſeitigerer Menſchenkenntniß, geiſtiger
und geiſtlicher Durchbildung, verſie EL Einzelnen ohne Zweifel
ehr oft und acht auf der Kanzel als der eelſorge Miß
griffe, die nicht nur ich, ondern auch deßhalb beklagenswerth ſind
weil ſie den Gegnern Waffen die Hand geben ögen die einzelnen
formirten nhlagen dieſer 3zUm eil leidenſchaftlichen Gegner
ämtlich entweder unerheblich oder unerweislich ſein Ganzen iſt
die amtliche Wirkſamkei des üller wohl nicht von Übertreibung,
von Schroffheit von Unverſtand frei prechen Der amp für die
ahrhei und ihre Feinde iſt bei ihm Zuſammenhange mit
dem Mißverhältniſſe Er und der Pfarrer Redeker (mit deſſen



chte iſt) Su denten Müller ander
Pfarrerndes Kreiſes tehen,zur Parthei  e geworden, und
liche Leidenſchaftlichkeit Re  aberei, beleidigtes Selbſtgefühl ſind
wohl ar mit Spiele Verzeihlicher er  ein dies wenn man des
unglaublich großen eifalls edenkt mit welchem der üller predigt
und des ſichtbaren Segens, von welchem ſeine Amtsführung begleitet
iſt Er muß ſeine ellung und Bedeutung allmählich überſchätzen,
wenn ELr der nfänger Wie ſonntäglich und vorzugsweiſe, wenn
EL predigt die ehlenbecker 11 ſich außer mit der mimi zahlrei
verſammelten ortigen Gemeinde auch noch mit vielen hunderten Aaus

wärtiger zUum ei ſtundenwei hergezogener Beſucher wenn

eLr berall dieſen Kreiſen für Vorkämpfer und bei den
ihn erhobenen feindſeligen nhlagen und wider ihn eingeleiteten
Unterſuchungen für ärtyrer der ahrhei gilt Daß ihm
die erbaulichen Verſammlungen der Gemeinde Gehlenbeck ihre
Hauptſtütze 0  en iſt unbeſtreitbar, und iſt vielleicht nur der elgen⸗
thümlichen Umſicht und Vorſicht des amtserfahrenen, klugen und ge
wandten Pfarrers Redeker zuzuſchreiben daß nicht auch hier ſchon
bedenkliche Erſcheinungen Wie der Blasheimer Gemeinde tärker
hervorgetreten ſind

Gemeinde Oldendorf
Hier wirken die beiden Pfarrer Wex und Kunſemüller als Col

egen eit zehn Jahren Als ehterer nach der Verſetzung des Pfarrers
Baumann leſe Gemeinde berufen ward befand ſich ieſelbe
olge der von Rödinghauſen und Börninghauſen Ausgegangenen Um
triebe Union und Agende der äußerſten Aufregung Es iſt
Sinem Königlichen Hochwürdigen Conſiſtorium ekannt, bis zu welchen
xtremen hier durch den Einfluß auswärtiger Sectirer, des entlarvten
eu  ers Ulmann und des etzt altersſchwachen eyer vo  — Balken
kamp), der Widerſpruch das der Agende befindliche Tauf
formular und den ihr vorgeſchriebenen Abendmahls  Ritus gediehen
Wwar daß der größeſte el der Oldendorfer Gemeinde ihre frömmſten,
beſten und angeſehenſten Glieder der pitze nicht Wie ſie
meinten, aus dem Lutheri  en Bekenntniſſe herausgedrängt zu werden,

ber den Meyer vo  — Balkenkamp, der uns etzt anderen
erſchein und als der hervorragendſten Zeugen Aus der Er⸗

weckungszeit gilt ogl Rothert ahrbuch 1930 25 ff



ſich des Abendwahlsgenuſſes gänzlich enthielten und ſelbſt die Kirche,
da ſie gu den arrern kein Vertrauen hatten, ſehr pärlich beſuchten.
enſo bedarf nur einer Erinnerung, mit wenigen orten das
große, nicht anzuerkennende Verdienſt des Pfarrers Kunſe
müller, deſſ angeſtrengten, weiſen und liebevoll ausdaͤuernden Be
mühungen in außerordentlich kUrzer Zeit gelang, die Ge

p

meinde wieder um die Kanzel und den Qr 3u verſammeln, die
edenken, we ſie den Gebrauch der Agende atte, ihr völlig

benehmen und Ruhe und Ordnung Ahin zurückzuführen, der
1  e Friede ganz in ähnlicher eiſe, wie dieſelbe Zeit un
einigen der 0  en Provinzen des Staates, edroht war Was die
Oldendorfer Gemeinde von Anfang mit ſo großem Vertrauen 3zu
ihrem Pfarrer erfüllte, war die glei Tage ſeiner Antritts  —
Predigt ihr gewordene Gewißheit, daß ihr von demſelben das lautere
Evangelium nach dem Bekenntniſſe der 11  L, der Rath Gottes
zur Seligkeit, unverfälſcht und unverkümmert, werde gepredigt werden.
Hat irgendwo enn Pfarrer in zehnjährigem Zeitraum Großes mit und
in der Gemeinde ausgerichtet, ſo gebührt dem Pfarrer Kunſemüller
das Lob Vieles hat dazu ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit, ſein
ernſtes, entſchiedenes, aber freundliches, kindliches, anftes Weſen bei  ·

Er hat volles Herz 3u der Gemeinde, die Gemeinde hat
volles Herz 3u ihm So iſt denn ſeinem von Jahr Jahr wachſen
den Einfluſſe gelungen, die aſe von Alters her beſtehenden außer⸗
kirchlichen religiöſen Zuſammenkünfte nicht nur von en Auswüchſen
3u befreien und frei zu erhalten, ondern ſie ſo Uumzugeſtalten, ſo eigen⸗
thümlich neu 3u eleben, daß ſie in ihrer gegenwärtigen Geſtalt ohne
Zweifel 3u den reinſten und lieblichſten Erſcheinungen auf dem Gebiete
des chriſtlichen Lebens gezählt werden dürfen. Er enn Qlle eil  2  2
nehmer denſelben mit den äuptern derſelben in be
ſtändiger Verbindung, eachtet jedes Vorkommniß, gie Rath, warnt,
weiſet zurecht, ſtraft, mit einer ſeelſorgerlichen Virtuoſität, die
ſo auffallender iſt, da der Pfarrer Kunſemüller keineswegs eine her
vorragende, außerordentlich oder eigenthümlich begabte Individualität
iſt, keineswegs zu den imponirenden herrſche

E Naturen gehört,
ſondern ſich Iim ganzen als ein ziemlich unſcheinbarer Mann darſtellt
und als ebloge, wenn auch nicht von oberflächlichen Kenntniſſen,
doch gar nicht von beſonderer wiſſenſchaftlicher Bildung, auch ſon von

etw M Geſichtskreiſe iſt, nicht frei von allerlei Einſeitigkeit und



Befangenheit, nur ausgezeichnet an Liebe, Einfalt und Treue — RNeben
ihm ſteht, faſt ohne en in  u auf die Gemeinde, der Pfarrer Wex,
ein wohl unterrichteter, lebenserfahrener, ausnehmend weltkluger und
gewandter Mann, deſſen etwaige aben für das arram aber durch
die des ollegen gänzlich in Schatten geſte ſind Der Pfarrer Wex,
der, eL öffentlich aufgetreten iſt ſich immer als einen Gegner des
ſogenannten Pietismus und, wenn eL auch nicht Rationaliſt ſein wi
als einen Wortführer mancher Tendenzen des Rationalismus markirt
hat, iſt klug genug, der Wirkſamkei des Kunſemüller in der Ge
meinde nicht direkt in den Weg treten Wie ſeine Predigten Im
Ganzen das Bekenntniß der 11 in ren halten und darum von
dem größeſten Theile der Gemeinde, wenn nicht gern enn das olk

und weiß, wOS aus dem Herzen kommt), doch ziemlich geduldig
gehört werden, ſo erhält ſich auch die gu Conventikel faſt
ganz paſſiv und hat eine bei den Regierungsacten befindliche Er
klärung des Presbyteriums, in welcher dieſes ſich auf gegebene Ver
anlaſſung über die erbaulichen Vereine in der Gemeinde ſehr
erkennend ausſpricht, ohne weiteres mit Unterſchrieben Im Herzen
aber iſt EL der Sache abgeneigt, und d nicht das collegialiſche
Verhältniß oder vielmehr enn dieſes hat Er wahrlich nicht
ſein eigenes Verhältniß zu einer ſolchen Gemeinde neben einem ſolchen
ollegen 3u berückſichtigen, EL würde ohne Zweifel die jetzt
genommene Zurückhaltung ablegen und jener Abneigung freien pie  5
raum laſſen (Schluß



III
Von liſchen alanden

Von rofeſſor Lie Dr Sellmann Hagen
In weſtfäliſchen Jahrbüchern von und Heimatvereinen.

die den letzten Jahren erſchienen ind finden Wir öfters längere
Aufſätze, die von wů

iſchen Qalanden handeln Es iſt dies ger  ezu
ene auffallende Erſcheinung. Der run Afür ieg auch der fa
miliengeſchichtlichen orſchung, die den Kreiſen unſerer Bevölkerung
gerade in den letzten Jahren weitgehendſte Fortſchritte gemacht hat
Mit dieſer Familienforſchung kann Eitelkeit und Dilettantismus ver.
bunden ſein. Zumeiſt indeſſen e Heimatliebe Familienſinn und
Gediegenheit ahinter Wir ſſen die Familienforſchung freudigſt be
grüßen auch dort ſie uns den Kirchen und Pfarrarchiven en
mal unbequem 3u werden 10 Man hat ſchon vielfach daran gedacht
die Tauf  7 Trau⸗ und Sterberegiſter die ſich unſeren Kirchen
büchern efinden veröffentlichen Aus ähnlichen Gründen hat man
neuerlich die Mitgliederliſten vo  2 einzelnen Kalandsbruder
chaften veröffentlicht So finden WiTI der Zeitſchrift für vater
ländi  e und Altertumskunde herausgegeben von. dem Ver
ein für und Altertumshunde Weſtfalens 85 and Ab
teilung, Aufſatz von Ferdinand Schmidt, Burg Altena W.,
ber den Kaland enden enn Verzeichnis der Mitglieder dieſer
Bruder  0 elte 66ff Dasſelbe iſt der all den Beiträgen zur

von und Eſſen, herausgegeben von dem iſto
riſchen Verein für und Stift Eſſen 48 Heft Eſſen 1930
auf Elte 74— 97 die Bruderſchaftsliſte des en Kalands den
Dekanaten Wattenſchei und Eſſen (13 Jahrhunder ff.) abgedruckt
iſt Wir en dus dieſen Verzeichniſſen, Wie die Mitgliedſchaft ſich
durchaus nicht mit den Grenzen der Dekhanate Wattenſchei und
Eſſen Die Mitgliedſchaft WMWar leſe Grenzen nicht gebunden

Es iſt ene auffallende Erſcheinung, daß gerade Weſtfalen
viele Kalande finden ind mehr als anderswo In folgenden rten
Weſtfalens finden Wir Kalande das Gründungsjahr iſt ſowei feſt
8  Ar Klammern hinzugefügt Bielefeld Billerbech Brakel
Brilon (1323), Büren besfe Epe (um Herdeche (1374),
örde, Höxter Meſchede inden Münſter (2 Bruderſchaften) Neuen—



**

erſe, Nieheim Nienberge, Ottbergen Paderborn, Reckling  2  —
hauſen, Seppenrade, oe 2), Warburg (um Warendorf,
Wattenſcheid, Werl, Wiedenbrück, üllen (um 1350) 0. Kalande finden
WII dann außerhalb Weſtfalens noch andern, eswig, olſtein,
Lauenburg, Mecklenburg, Pommern, annover, Brandenburg. Am
dichteſten finden WMII die Kalande mn Weſtfalen beieinander. ber auch

Rheinlande finden Wil

Uns intereſſier beſonders die rage E Bewandtnis 0
mit dieſen Kalanden? Was iſt Sinn und Bedeutung dieſer Bruder
ſ

en Es iſt auffallend daß der langen eihe unſerer Jahr
u  er für weſtfäliſche Kirchenge  ichte bisher noch nicht davon die
ede eweſen iſt icherlich, handelt ſich emne mittelalterliche
Inſtitution die mit reformatoriſchen und ſpezifiſch evangeliſchen Ge
danhen ni 3u tun 3u aben ſcheint Ja habe den ſtarken Ein
druch daß uns Evangeliſchen aus dieſen Gründen chwerer
den el dieſer mittelalterlichen rganiſation aſſen Mir iſt
aher erklärlich, daß die Ausführungen über die Qalande die man

evangeliſchen Nachſchlagebüchern findet eigenartig verſchwommen und
unklar ind Man leſe beiſpielsweiſe nach, WwS5S ſich der eal
enzyklopädie für proteſtantiſche Theologie und Kirche (3 Auflage,

and elte 703ff.) oder „Religion Geſchichte und Gegenwart“
Unter dem orte „Kalan efinde Wir Evangeliſchen 0  en die
Reigung, ol Bruderſchaften von modernen Organiſationen ähn  —
er Art her 3u begreifen Kein Under daß ſich eutſchen
Pfarrerblatt des Jahres 1931 em Aufſatz über die Kalande befand
der direht die Uberſchrift „Die älteſten Pfarrervereine“ rugs) So

Vgl die Kalandsbruderſchaft Recklinghauſen (1334-1788) von
Dr Wilhelm Mummenhoff 0  en der Veſtiſchen Zeitſchrift heraus⸗
gegeben b0  — erein für Drts und Heimatkunde Rechlinghauſen,
33 Band, ahrgang 1926, 162

Bonn, Köln, Neuß, Ahrweiler, en, Neviges, Xanten,
Zülpich

In Nr 11 des eu  en Pfarrerblattes, ahrg., 167, werden
Kalandsbruderſchaften von Stud 6O eorg Werner als älteſte Pfarrer—
vereine bezeichnet ohne daß ein eweis dafür rbracht würde  I Trotzdem

In Nr 21 des Pfarrerblattes auf run von Quellenmaterial den
achweis brachte daß nicht Nur Geiſtliche ondern auch e  1  E und
rauen von Anfang 3u dieſen Bruderſchaften gehörten le eorg
Werner bei ſeiner Behauptung
Jahrbuch des irchengeſchichtlichen Vereins



fach egt e Sache ni ollen tT le alandsbru rſch NSIINIRN
ihremtiefſten eſen nach verſtehen, dann müſſen wirvonder mittel⸗
alterlichen Gedankenwelt herkommen. Wir dürfen dabei uns nicht leiten
laſſen ur Ausführungen, Wie ſie in den genannten Nachſchlage⸗
werken inden ſind Wir müſſen uns die Mühe geben, die
Gründungsſtatuten und Niederſchriften der einzelnen Kalande durch
zuſtudieren Erfreulicherweiſe V

ſt wertvolles ateria gerade den
letzten Jahren veröffentlicht

Die Kalande die Mittelalter ſo weit verbreitet müſſen
irgendwie ausgeſprochener eiſe die mittelalterliche Welt und
Lebensauffaſſung widerſpiegeln Die mittelalterliche Cele War Ur
und durch tranſzendent eingeſtellt Der irdiſche Zuſtand iſt vorüber⸗
gehend nebenſächlich, weniger wichtig, die eigentliche Wirklichkeit iſt
das enſeits, iſt der Himmel Hier auf Erden iſt man le der
ſtreitenden 11 Die Hauptſache iſt daß man einſt nach dieſem
Erdenlauf le der triumphierenden ＋ wird Allein der Uber
gang von der ſtreitenden 11 zur triumphierenden 11 iſt hart
und er Dazwiſchen iſt das Fegefeuer, durch das jede einzelne eele
hindurch muß Zwiſchen der ſtreitenden und triumphierenden I

die eldende 11 mit ihren Fegefeuerqualen Nun hat man aber
die Möglichkeit von der ſtreitenden 11 Aaus auf die eldende IE
einzuwirken Man kann hier auf rden durch ebe und durch Seelen
meſſe die Leiden Fegefeuer mildern und kürzen esha wendet
ſich die ſtreitende Ir die triumphierendeI ami von dort
aus den Seelen, die Fegefeuer ſ

en geleiſtet wird So
häufte das Mittelalter Heiligenaltar 3u Heiligenaltar den Kirchen,
von aus täglich ei Gebete emporſtiegen So wurden von den
erſonen, die über die nötigen Geldmittel verfügten Mittelalter
Vikharien geſtiftet ami den Altären, die mit den Vikarien de
tiftet mm wieder Seelenmeſſen für den Abgeſtorbenen für
den Stifter der Viharie dargebracht wurden Schon 3u ſeinen Leb
zeiten wollte man ſeinen Tod und die Zeit die darauf folgte,
denken und Afur tun wOS man nur tun konnte In dieſen edanken
gängen⸗ wurzeln auch die alandsbruderſchaften die den aus

Vgl Die Heimat ergangenheit und Gegenwart, herausgegeben
von Dr. Uur Gärtner, Jahrgang, 1931, Verlag von Bauer, Rech
linghauſen, 41, noch Ausführlicheres über den Wert der mittelalter⸗
en Totenliturgie 3u finden iſt



und des zukünftigen Seelenheilshatten
So chließe ich mich zunã hei dem en nach Sinn und eſen

der Kalande der Auffaſſung des Domhapitulars Bieling in Paderborn
0 der ſich i ſehr gründlichen Aufſatz über die Kalandsbruder
chaften ſchon 1872 der Zeitſchrift für vaterländiſche und
Altertumskunde herausgegeben von dem Weſtfäliſchen Verein für Ge
ſchichte und Altertumskunde elte folgendermaßen geäußer hat

„Die Kalande Bruderſchaften und ſind 11  1  E Gebets
vereme gebilde durch das freiwillige Zuſammentreten von Geiſt⸗
en und Laien beiderlei Geſchlechts die ſich zur Aufgabe
machten gewiſſen agen des Jahres gemeinſchaftlichen
Gottesdienſt halten, für die (benden oder abgeſtorbenen Mit
lieder des Vereins zu eten der ſie verbindenden lebe nach C
deutſcher auch durch emn gemeinſchaftliches Mahl Ausdru

geben und ihre allgemeine lebe durch emne Erquickung der
Armen betätigen.

Bei der Bildung dieſer Vereine 1 aber die Abſicht,ſich der
Jürbitten und der pfer der Vereinsmitglieder nach dem ode
vergewiſſern und ſo, Wie den abgeſtorbenen Mitgliedern, die über  33
das rab hinausreichende tebe erweiſen ſo auch ſelber z3u
empfangen und ſich u ſichern, m den Vordergrun Dieſes drüchen
die Geiſtlichen, we die Bruderſchaft zu Corbach 0  E

ſtifteten, Aus indem ſie den atuten agen, ſie hätten, da
ihnen Vermögen fehle, ſich Memorien 3u ſtiften zUm eile
ihrer eele ene Kalands Bruder errichte Dies hätten ſie ge
tan, weil das ndenken die Menſchen beſonders die rieſter
auf dem ande, nach ihrem ode ſo bald ergehe, keiner ſich dann
ihrer cele erbarme und Aaus Mitleid Exequiens) oder
Meſſen für ſie halte 5).
Das iſt der Kernpunkt der alandsbruderſchaft daß ſie ſchon hier

auf Trden für das Seelenheil Himmel ſorgen ill Es iſt enmn Er

quickender und tröſtender Gedanke, fürbittende Brüder hier auf Tden

xequien ſind die kirchlichen Zeremonien die die Totenfeier bilden
das Darbringen des Meßopfers für erſtorbene Offieium defunetorum

Arme und einſame Landgeiſtliche 0  en ſo durch die Kalande afu
eſorgt daß ſie nach dem ode nicht ſo ſchnell vergeſſen wurden

4*



zu haben, wenn die Seele Fege ſchma tet. Deshalb iſt es
von ſo großer Wichtigkeit, daß die Namen der geſtorbenen Brüder
ſorgfältigſt in die Bruderſchaftsliſte eingetragen werden. Daher aben
Wir ſorgfältig geführte Mitgliederverzeichniſſe. Urden die Mit
lieder in ein Buch eingetragen, ſo wurden die Namen der
oten jedesma mit übertragen. Vielfach finden wir in dem Anfang
ſolcher Liſten eine el von Mitgliedern, worüber zu eſen
„Nomina defunctorum“. eSha War möglich, WwOSs in keinem
andern Vereine 1e möglich geweſen iſt, daß ote noch In die RKa
landsbruderſchaft aufgenommen werden konnten. Wir wiſſen

Einzelfälle, daß Verwandte noch nachträglich ihren verſtorbenen
Verwandten in die alandsbruderſchaft aufnehmen ließen. Die eben  5
den Brüder und Schweſtern orgten nun für Gebete, für Seelenmeſſen.
Der mittelalterliche konnte nicht nUur den ebenden Utes
weiſen, ondern auch den oten.

Daß natürli bei dieſen Bruderſchaften die Geiſtlichen eine hervor⸗
ragende und führende ſpielten, arüber brauchen wir nicht
reiten. Die Geiſtlichen 10 nur allein imſtande, die wirkſame
eelenmeſſe leſen Der Qie konnte nur Vaterunſer und Ave-Maria
für die Verſtorbenen eten Die Geiſtlichen aben auch verſtanden,
leſe bevorzugte ellung erhalten und auszunutzen. Sie aben
ſich vielfach größere Geldvorteile, dann auch noch Orteile bei den
Mahlzeiten rſ Einzelheiten arüber findet man, wenn man die
Statuten der einzelnen alandsbruderſchaften ſtudiert. eben den
Geiſtlichen von Anfang Laien vorhanden. Das wird uns

ſofort beſtätigt, wenn wir uns die itgliederliſten, die gerade in letzter
Zeit äufiger veröffentlicht wurden, genauer anſehen.

In der itgliederliſte der en Bruder in den Dekhanaten
Wattenſchei nd Eſſen finden wir zuerſt aufgezählt die rieſter⸗
mitglieder. An zweiter Stelle die der adeligen Mitglieder,
die als milites und militares bezeichnet werden. An ritter Stelle ſind
die vulgares, die Hofbeſitzer, Dienſtleute, Bürger und Beamte auf
gezählt. Ohne weiteres aben aber auch die Frauen Ufnahme ge
funden. Bei einem Geiſtlichen eſen wir, daß auch ſeine Utter in die
Bruderſchaft mit aufgenommen iſt, bei den Weltlichen ſind vielfach
auch die Schweſtern (sOrores) und vor em auch die rauen (uxores
mit genannt

Beſtätigt wird uns dies durch die Aufzählung der Mitglieder, die



zur Kalandsbruderſchaft 3u Menden gehörten. Das Verzeichnis fängt
mit einer Liſte, die die UÜberſchrift räg S8ti Sun fratres defuneti

Dann finden wir hintereinander die Namen der Geiſtlichen, eligen
und Bürgerlichen. Wenn man leſe are eidung Im Mittelalter ge
macht hat, ſo müſſen wir edenken, daß leſe Standesunterſchiede ſelbſt
bei kirchlichen Bruderſchaften nicht ganz verwiſcht wurden.

Wir finden aber auch älteſte Mitgliederverzeichniſſe der Kalands
bruderſchaft, Geiſtliche und Weltliche durcheinander aufgezählt ſind.
Das iſt der all bei dem älteſten itgliederverzeichnis des
Großen Kalands Dom zu Münſter. An erſter Stelle hier
agiſter otgerus Oldendorpius. An weiter Stelle wird ein eliger
Hermannus de Boderbeche enannt. An ritter Stelle ein gewiſſer
Johannes Dobbe, an vierter Stelle em Arnoldus Ustodis

Wir finden keiner Stelle der atuten und auch in keinem Mit
gliederverzeichnis, das uns zur Verfügung daß die Kalands
* nur auf die eriker beſchränkt war Wie läßt ſich dann
die Behauptung aufrechterhalten, daß die Kalande die älteſten Pfarrer⸗—
vereine eweſen ſeien? Und wenn wirklich urſprüngli nur Pfarrer

den Kalandbruderſchaften gehört hätten, ſo müßten doch arüber
achri  en vorhanden ſein, daß man ſpäter Frauen und e  1  E
in die Bruderſchaft aufnehmen durfte. Wer hier nur „älteſte Pfarrer—
vereine“ ſieht, der verkennt gänzlich Sinn und Weſen der Kalands
bruderſchaften. Hier handelt ſich eine Seelenangſt und Seelen
not, die nicht nUur der Geiſtliche, ondern jeder mittelalterliche
empfand. Um dieſer Seelennot und Seelenangſt zu entgehen, 0 der
mittelalterliche mehrere Möglichkeiten: Er konnte Vikarien
ſtiften, er konnte für eld Seelenmeſſen eſen laſſen Er konnte auch
m die Kalandsbruderſchafft eintreten. Es War die Uber
legung anzuſtellen, auf welchem Wege billigſten und bequemſten
dazu kam, ſein Seelenheil zu ern nter Umſtänden WMar das
Billigſte, in eine Kalandsbruderſchaft einzutreten. Geldopfer hat auch
dieſes noch gefordert. esha konnte nicht jeder ohne weiteres in die
Kalandsbruderſchaft eintreten. Das Gebiet, über die ſich die Kalands
bruderſchaften erſtreckten, War vielfach weit ausgedehnt. Das ri uns

Vgl Der große Kaland Dom zu Münſter, von Univerſitäts⸗
ſſ Dr. Rich Stapper In der Zeitſchrift für vaterländiſche Ge
ſchichte und Altertumskunde, 86 Bd., Abteilung, 82 ff



beſonders bei de attenſcheider indsb uder entgeg
ihre Mitglieder m dem eutigen weit ausgedehnten rheiniweſt
fäli Induſtriegebiet Wenn Wir den einzelnen Namen nach
gehen ſo inden Wir daß die Beſitzer der Uralten Bauernhöfe vor
em dazu gehörten Einer der gar ni 0 konnte auch ſchließ
lich nicht 1 die alandsbruderſchaft eintreten Es kam dazu daß en
gewiſſes Anſehen und ene gewiſſe Uur für leſe B  *  0  7 die
doch gewiſſen exkluſiven Charakter 0 Ui war In der
Wattenſcheider Mitgliederliſte finden Wir folgende Tte Eſſen,
Hattingen Linden um, Stiepel Brockhuſen, Hamm Steele, Bor
bech rlen Wattenſchei itten Stoppenberg, Elberfeld
Herne Dieſe Aufzählung von vielen rten darf aber nicht den Ein
druch uns erwechen als ob Wer weiß Wie viele Mitglieder der
damaligen Wattenſcheider Kalandsbruderſchaft geweſen ſeien Wir
müſſen edenken daß die itgliederliſte ſich durch Jahrhunderte hin⸗
durchzieht und daß die aufgezählten Brüder und Schweſtern nach
einander der Bruder geweſen ſind

Bei eihe von Kalandsbruderſchaften wird ausdrücklich be
mer. daß nur ene beſtimmte Zahl von Mitgliedern der Bruder

ſein darf In der alandsbruderſchaft 3u Wiedenbrüch dürfen nur
18 Geiſtliche und Laien ſein Zu der alandsbruderſchaft Neuen⸗
heerſe dürften nur 24 rieſter, 12 Laien und die Stiftsjungfern gehören
In der Mendener Kalandsbruderſchaft ſollte die itgliederza
15 Prieſter und 15 Laien nicht überſteigen Wir ſolchen en
ſchränkenden Beſtimmungen, daß die Geiſtlichkeit verſtan in jedem

ſich die Vormachtſtellung den Bruderſchaften 3 erhalten.
Im Rechlinghäuſer Kaland betrug ſatzungsgemä die Höchſtzahl

Prieſter, 40 Laien.
Trotzdem bleibt eſtehen, daß e  1  E jederzeit! dieſen Bruder

chaften Ufnahme fanden ſoweit ſie als würdig erachtet wurden Ja
Einzelfalle iſt die ründung alandsbruderſchaft ogar von

Fürſten und Grafen＋ So wird bei der Kalandsbruder
von Wiedenbrück, die Ahre 1343 gegründet iſt als erſter

Gründer enannt Graf tto von ietberg.
Wer konnte nun von den Laien aufgenommen werden? Über die

Uufnahme die alandsbruderſchaft z3u Wiedenbrüch in den
Beſtimmungen



„RecipiendusVita moribus uda et habilis, 1gione
induatur: atque 18ne fraterne charitatis intus inflammatus,
CErEJ), M flammigerum manibus gestans humiliatus ante
altare prosternat et incipiatur solemniter Veni sancte
Spiritus reple tuorum cOrda Postea dieatur PSalmus Deus
misereatur HOstri Ut auldibus, „Gloria AtrI yrie

ter Ater noster et 0O8 indueas intentationem
AIlVum fac tuum EI domine auxilium
Esto nobis turris forti  Iin!s facie InImICOruUm Domine
exaudi Oremus Pretende Domine famulo Huio dexteram
celestis auxilii Ut te tOto corde diligat et Que igne postulat

mereatur 6 uſw —
Wenn Wir dieſes ateiniſche Statut wirklich ſtudieren, ſo atmen Wir

ſo ganz den mittelalterlichen Ei der Kalandsbruderſchaft und er

fahren gleichzeitig, Wie die Aufnahmefeierlichkeiten geſtaltet wurden.
Da ſich indeſſen beim Kaland ene Inſtitution handelt die

auf altſächſiſchem Gebiet ihren Urſprung und ihre Ver
reitung gefunden hat, ſo finden wir auch Uralte atzungen nieder—
eu  er Sprache So eißt Statut der Kalandsbruderſchaft in
Neuenheerſe:

„Hirum ſo hebbet de reſters to mit Ichts welchen andern
reſtern darumme wohnhafftig, und unſe werdigen Capittels Per⸗
ſonen unſe Suſters und fromme Borgers mildiglicken betrachtet
dat thokommende Lewendt und den dag des lesten gerichts mit
guden wercken vor (to) komen eindrechtliken erdacht und geſatiget
emnme Wiſe der Broderſchup des Kalants de Ere des Almechtigen
C5 und ſines illigen Lichams, ſiner konigliken er age
Maria alle Es illigen tho Troſte und verloſinge [ hriſten
elen Up dat ſe nicht vergencklick ſin guden werken, ſonder 10
mehr 10 mehr waſſende werden wettenheit und Dogenden we

den Dag der leſten thokommeſt Jeſu riſtidꝰ) 16

Dieſer niederdeutſche Text der Satzung iſt auffallend unbeholfen,
aber er gibt an  Ulicher eiſe die immung wieder, Wie

Zeitſchr für vaterl Altertumshkunde 75 and Ab  N
eilung, 145

Zeitſchr für vaterl Altertumshunde and Ab
teilung, 78



ſie mM ſolchen mittelalterlichen Kalandsbruderſ chaften vorausgeſetztwerden muß
lle leſe Satzungen, mögen ſie nun lateiniſch oder niederdeutſch

ſein, behandeln in ihrem erſten eil immer wieder die Aufnahme der
rüder und Schweſtern Die Aufnahmefeierlichkeit wurde immer
während des Hochamtes nach dem Offertorium vor dem Altare vor

Der Aufzunehmende kniete mit einer brennenden erze in
der Hand

Immer wieder 11 in all dieſen atzungen der Grundgedanke her
vor, daß man füreinander, beſonders in der Stunde des Odes, und
die ebenden Brüder für die geſtorbenen Brüder eten ollten Dieſe
Fürbittebeſtimmungen verſchieden. Von dem großen Kaland
Dom zu Münſter ſagt Univerſitätsprofeſſor Dir ichard Stapper mit
ezug auf leſe Beſtimmungen:

E  Ees geiſtliche und weltli  e itglie des Kalands täg⸗
lich für die ebenden und verſtorbenen Mitbrüder beſtimmte Gebete

almen mit Drationen bzw Paternoſter und Ave-Maria)
zu verrichten. Da nach mittelalterlichem Gebrauch die ung
mögli un Anweſenhei mehrerer rieſter und vieler mitbetender
Gläubigen geſpendet werden ollte, ſo verpflichteten ſich die Mit⸗
lieder des Kalands auch en Mitbruder ernſtli erkranke, ſich
3u deſſen Letzter ung und Sterbekommunion einzufinden,
Tage für ihn die Bußpſalmen (ten und, EL wirklich ſterbe,

der Beerdigung teilzunehmen. Auch ollten nach der Beerdigung
für jedes verſtorbene itglie noch viele Pſalmen (u einmal das

Pſalterium und die ſogenannten Gradualpſalmen) ebetet ſo
wie ein beſonderer Trauergottesdienſt mit im Dom und Al  2  —
moſenausteilung die Armen der ünſter gehalten Wer⸗
en ) 40
Die Gebetsvorſchriften ſind vielfach ſo verwichelt und wierig, daß

ſie auf die Dauer nicht Tfüllt werden onnten Je kleiner eine Kaland
bruderſchaft war, ſo eichter War eS, die Bruderſchaftsbedingungen
dem einzelnen Bruder gegenüber 3u erfüllen Die Kalandsbruder
chaften wurden ſo weniger angeſehen, je mehr Mitglieder Abei

Schließlich hat man wohl auch die Aufnahmebedingungen ge
10) itſchr für vaterl Altertumskunde, 86 Band, 1. Ab

teilung, 85
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mildert und die Zahl der Brüder und Schweſtern nicht mehr beſchränkt
So iſt bei dem Mendener Kaland der all eweſen, man ſpäter
eliebig viel Laien aufnahm Begehrte eine arme ehrbare Frau da
ſelbſt die Mitgliedſchaft ſo ſollte ſie für den Eintritt Stüber geben;
nach ihrem ode ſollten ihre Tben aber Stüber entrichten, ami
ſie in das otenbu eingetragen und für ſie auch noch nach ihrem ode
ebetet würde).

Die alandsbruderſchaft War emne durchaus freiwillige rganiſation
Es war nicht eme Einrichtung, die von oben her durch die ir  3  e
Behörde getroffen war esha wählte ſich die Bruderſchaft ihren
Führer den man zumeiſt Decanus nannte ſelbſt Der Dehan ＋ die
Leitung der großen Feierli  eiten und mu über die Innehaltung
der atuten und über die brüderliche Eintracht innerhalb der Bruder

wachen Die Geldgeſchäfte erledigten Kämmerer (camerarii) Die
Prokuratoren hatten s Notwendige für die eſttage vorzubereiten
Dann Brüder e  e die bei den Mahlzeiten dienen hatten
Dieſe Aben Unter Umſtänden den verſchiedenen egenden
und bei den verſchiedenen alanden verſchiedene Namen gehabt

Zumeiſt kam die Kalandsbruderſchaft aAhre weimal und zwar
edesma Tage hintereinander zuſammen, die „Hochzeiten“
feiern Hierüber eri  e riedri Wilhelm Lohmann mit ezug auf
die B  1 den Dehanaten Wattenſcheid und Eſſen folgender—
maßen:

„Der Tage feſtlicher Zuſammenkunft der Bruderſchaftsmitglieder
ſind Ahre zwei und zwar feria tertia (Dienstag nach reuz  —  2
auffindung und erſten ienstag nach Kreuzerhöhung Muß ene

Verſchiebung aus rechtmäßigen Urſachen V  N werden, ſo
ſollen Dehan und Prokuratoren dies auf dem letztgefeierten Bruder⸗—
ſchaftstag ereits überlegen und anordnen und den Brüdern mit  2  2
teilen Am Tage vor dem Bruderſchaftstag (Montags) finden ſich
die Prieſterbrüder zur Veſperzeit dem vereinbarten Tte en und
ſingen aſe der 11 eierli die Veſper von Unſerer Lieben
Frau Dannli die igilien mit den langen Lektionen und
die ntiphon de Cata Am folgenden Tage ganz der rühe,
eten ſie die Matutin von der ungfrau und wieder die Vi⸗

11) eitſchr für vaterl. Altertumskunde, Band, Ab
teilung, 45



gilien mit den lan E Lektionen Alsdann eginnt die heilige eſſe
für die Verſtorbenen mitMiniſtern. Darinlevorder pferung
die Austeilung von pfern (der Brüder) das olk (coOollatio ad
PpOpulum), und nach der pferung finden, wenn nötig, die Auf
nahmen die Bi  4 0 Nach der iſt Commendatio
für die Verſtorbenen und ana mzug über den Kirchhof mit dem

Sabrament mit dazu paſſendem Geſang, bei der Rückkehr in die
I das Responsorium EIIX namqaue In der der Ir
iſt Statio und 3wel Kantoren ſingen den Vers Ora PrO Opulo
Danach ſteigt man zUum Chor hinauf und beginnt das feierliche
hohe Amt mit Miniſtern Nach demſelben wird noch die ntiphon
von der ungfrau mit der geſungen, und dann geht man
zur leiblichen ärkung (ad refectionem), zum Bruderſchafts⸗
ma  e
Beſonders eindrucksvol für die enge war die Prozeſſion über

den rie  Of, bei der alle Brüder und Schweſtern ene Kerze der
Hand trugen Wir wollen nicht mehr über das Mahl der Kalands
＋prechen In en atuten finden ſich Beſtimmungen, daß
man ſich bei dem E  ma des Uten nicht zuviel tun ſollte Es finden
ſich auch manchen atuten Beſtimmungen nach denen beim Eſſen
die Geiſtlichen mehr ehamen als die Laien eiſtens ſind auch
den itzungen Beſtimmungen vorhanden, die die E  1 des0
zul Pflicht machten und die Zahl der änge ſowie das Maß
des Weines vor  rieben Doch muß der ege die ahlzeit ſehr
reichlich ausgefallen ſein Die ehlende Abwechſlung wurde Unter Um
ſtänden durch die enge des Gebotenen erſetzt Die en Rechnungen,
die noch vielfach vorhanden ſind zeigen uns wos die Kalandsbrüder

den verſchiedenen Jahren Rindern Hühnern Käſe onig,
wiebeln Senf, alb Schinken, Wein verzehr Aben Bei dem Ka
landseſſen Recklinghauſen ontag nach Ubilate 1557 wurden
verzehrt 34½ alb un ind und Schaffleiſch 21
Schinken Mettwürſte 40 uar Weins) Der mittelalterliche Menſch,
der ſo jenſeitig eingeſte War hat auch die irdiſchen Genüſſe ſchätzen

12) eiträge zur Geſchichte von Uund Eſſen erausgegeben
vo  — Hiſtoriſchen Verein für und Eſſen Heft, 1930, 71

13) Zei  hri Zeitſchrift der Vereine für Drts und Heimat⸗
un 8 und Kreiſe Rechlinghauſen, ahrg 1926, 33 Band, 159



W Mandarfdie emeinſame ahlzei niemals m den Mittel
punkt ſtellen, wenn man das eſen der Kalande rfaſſen ill. ittel  2
pun und Zwech dieſer Bruderſcha iſt und bleibt das Seelengedächt⸗
Nis, die Sicherſtellung des elgenen Seelenheils.

Wer den alandsbruderſchaften Standesorganiſationen der Geiſt
lichkeit erblichen ill der Tteilt leſe Bruderſchaften
nicht dem we gebildet um etwa die Intereſſen der niederen
Geiſtlichkeit die höhere Geiſtlichkeit ſchützen Die Kalande
hatten auch nicht den Zwech daß die Brüder ſich gegenſeitig wirtſchaft⸗
lich Unterſtützten Die Mitglieder die zur Bruder gehörten
die Angeſehenſten und el  en ande neben den ertkern die
eligen und die Hofbeſitzer Daß man bei den weimal re
ſtattfindenden Kalandsfeierlichkeiten vielfach Spenden das olk
ornahm (collatio ad bopulum), beweiſt uns daß die Teilnehmer

dieſen Feierli  eiten imſtande 7 etwas verſchenken Das
Eſſen und Trinken chmeckte viel beſſer wenn man vorher eéetwas vom

er  u abgegeben 0 Daß man natürli die brüderliche Gemein⸗
empfunden und 0  0  e etätigt hat ſoll nicht beſtritten

werden
Um jede Verwirrung bei der Sinndeutung der Kalande von vorn

herein fernzuhalten müſſen Wir noch hinweiſen auf die en KRa
lenden Dieſe alenden nicht verwechſeln mit den alanden, ſind
geiſtliche Konferenzen Verſammlungen der Geiſtlichen we
vorſchriftsmäßig Tage jedes onats (Calendae) ſtattfanden.
Auf denſelben wurden Unter dem Vorſitz des Archipresbyters oder
Dechanten die kirchlichen e des Monats ekannt gemacht, eel
ſorgerliche Fragen erörtert und brüderliche Zurechtweiſung geü Dieſe
Zuſammenhünfte mit gemeinſchaftlichen Gottesdienſte ver
bunden bei welchem der verſtorbenen Brüder gedacht wurde Als eib
liche Erquickung diente em gemeinſchaftliches Mahl Dieſe alenden
edeuten alſo Verſammlungen, die behördlich angeordnet und zu
der natürli nur die Geiſtlichen beſtimmten Kirchenbezirks gu
erſcheinen hatten 0 offiziellen Pfarrkonferenzen hat natürli die
chriſtliche Ir gehabt eitdem ſie ſich hierarchiſch organiſieren
egriffe an Es iſt nun wahrſcheinlich, daß die Kalande thren
Namen von den alenden entlehn aben Es handelt ſich alſo bei den
alanden emnme freie B

＋ deren Bezirk ſich durchaus nicht
mit Kirchenbezirke zu en brauchte ene Bruderſcha die auch
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keine Beſtimmungen und Vorſchriften von oben her hatte, die ſich ihre
Führer und Beamten ſelbſt wählte. In beiden Fällen nannte 2  an die
Leiter decani, der decanus der alenden war vom Biſchof ernannt,
der decanus der alanden wurde jährlich von der Bruder neu

gewählt. Dadurch, daß man die alenden mit alanden immer wieder
verwechſelt hat, hat man gerade von evangeliſcher eite aus Sinn und
Bedeutung der alandsbruderſchaften verkannt 15).

wierig iſt ie Frage: Wie iſt gekommen, daß die Kalande ſich
gerade auf niederſächſiſchem en verbreitet haben? Es gibt manche,
die glauben, daß die Kalandsbruderſchaften zurückzuführen ſeien auf
uralte heidniſch⸗germaniſche Bruderſchaften. eute behaupten,
daß die Qalande daus den deutſch⸗-heidniſchen Schutzgilden entſtanden
ſeien, die ihre Zuſammenlhünfte und Vergnügungen bei üppigem Mahl
und feſtlichem run. vornahmen. Man habe infolgedeſſen hier die
Ubernahme altheidniſcher Sitten und die Erfüllung derſelben mit II
en edanken Wir können uns ſolchen Behauptungen nicht
ſchließen, da das Kalandsma nur eine peripheriſche, aber nicht eine
zentrale ellung einnimmt. Aus dieſem Grunde lehnen wir auch die
Annahme ab, daß wir in den alanden die römiſch⸗heidniſchen Bru⸗
malien wiedererkennen könnten, die den alenden des Jahres
3u Ehren des Bacchus Bromius mit Sſſen, Trinken und Singen ge⸗
feiert wurden )).

Daß die Reformation keine freundliche ellung den Halands⸗
bruderſchaften gegenüber eingenommen hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Um
dieſes 3u beweiſen, rauchen wir nur auf die ellung der Reformatoren
dem Fegefeuer gegenüber hinzuweiſen. Die Viharien und die Seelen
meſſen wurden den Prieſtern eine nimmerverſiegende Geldquelle. In
den Kalandsbruderſchaften leiſtete man ſich allerdings dieſen Dienſt
gegenſeitig, aber die Prieſterſchaft 0 auch hier den Hauptgewinn.
Luther gebrau in dieſem Zuſammenhang harte orte und ſagt, daß

14) Vgl Zeitſchr. für vaterl. Geſchichte und Altertumskunde, 61. Band,
1903, S. 97 Töricht iſt E.  7 3u behaupten, daß die Qalanden urſprünglich

jedesma Anfang des Monats ſtattgefunden hätten, ſpäter aber nur

weimal Im 0  re Bei derartigen Behauptungen tritt die Vermengung
beider egriffe ſo recht eutlich zutage Vgl auch Deutſches Pfarrerblatt
Nir 32, 505, ahrg 1931, auch noch die Verwechſlung zu finden iſt

15) Zeitſchr für vaterl. Altertumskunde, 84. Band, 2. Ab⸗

teilung,



der Teufel E ſo weit gebrac abe mit dem eiligen Sakrament, „daß
die meiſten für die otengehalten wird, we doch allein
den lebendigen riſten zUum 10 iſt eingeſetzt und egeben, davon
denn die Meßpfaffen ſind reich geworden und alle Uter der ganzen
Welt ſich gebracht haben“ (Luthers erke von Pfarrer Dr
Buchwald und andere olge Reformatoriſche riften 245.)
Luther hat mit Cr Energie die Seelenmeſſen und das
handwerksmäßige Geplapper von unzähligen Paternoſter und Ave
Maria ron gemacht So mußten die Kalandsbruderſchaften gar ſchnell
auf reformatoriſchem en verſchwinden. Das ware aber nicht der
all geweſen, wenn die alandsbruderſchaften Pfarrervereine und
Wohltätigkeitsorganiſationen geweſen Dann ſie er
lich durch den reformatoriſchen Geiſt durch den Bruderſinn und die
chriſtliche Nächſtenliebe neu belebt worden

Daraus rblärt ſich auch, daß die weſtfäliſchen Kalande den
rein evangeliſchen egenden Weſtfalens Tecklenburg, inden  2
Ravensberg, der Grafſchaft Mark nach der Reformati ganz und
gar verſchwunden ſind während ſie ſich den rein kutholiſche Ge
bieten noch ng ſo Brilon ogar bis auf den eutigen Tag,
erhalten aben Allein die noch etwa beſtehenden Kalande aben
durchaus nicht mehr den mittelalterlichen ei den ſie einſt hatten.
Sie Aben ſich der Neuzeit, die dieſer Beziehung nüchterner en
und wirklichkeitsnäher iſt, angepa

Die Kalande hatten ſchon zur Zeit der Reformation viel von ihrem
in  u eingebüßt Vielfach beſtanden noch Kalandsſtiftungen, die ohne
weiteres dann für we we für Erziehungsanſtalten und der
gleichen verwandt wurden So hat der evangeliſche Superintendent
Brune oe 1532 gefordert daß das Gut der Kalandbruderſchaft
eingezogen werden und den allgemeinen Schatzkaſten kommen oll16)

Die Mitglieder der alandsbruderſchaften der ege em

flußreiche und vermögende Perſonen die für ihr Seelenheil großes
1.  1  es Gut 3u opfern bereit Kein Uunder daß die Kalands  2  2

ruderſchaften allmählich große Beſitzungen hatten Vielfach konnte
man prunkvolle Kalandshäuſer auen, man 0 viel liegenden
ſitz So iſt erklärlich, daß auch die Kalandsfeierlichkeiten ielfach

16) Daniel von be Ein weſtfäliſcher Satiriker des 16 Jahrhunderts
Von ranz Joſtes Paderborn 1888 316



bſt S der
über de erfa der alan cht ite ver

handeln Es ieg uns auch nicht daran, dieEntwicklung der Kalande
in den katholiſchen ebieten von eſtfalen nachreformatoriſcher
Zeit zu verfolgen.

Es iſt ſchließlich zu edenken, daß die Kalande freiwillige Bruder
chaften Infolgedeſſen ſind bei CT ÜUbereinſtimmung auch viele
Unterſchiede enkbar So cheinen ſich die alandsbruderſchaften
der Provinz Sachſen und Brandenburg chon vorreformatoriſcher
Zeit etwas anders entwichelt aben, als Wie Weſtfalen der
all geweſen iſt So wird uns eri  et, aß dieſen egenden ſich
die Kalandsbruderſchaften mit den Elendsbruderſchaften verſchmolzen
aben So ſollen ſich die alandsbruderſchaften auch der un der
Fremde Sterbenden und Verſtorbenen angenommen Aben Es gab
eim beſonderes Meſſeformular für die elenden“ Seelen Pro animabus
exulibus), Wwie auch beſondere Kirchhöjfe für dieſe Elenden gab

17) Vgl Deutſches Pfarrerblatt ahrg 1931 Nir 32 505 er⸗
dem den Artihel „Elend“ in er und eltes Kirchenlexikon



B
Pragmatiſche Kirchengeſchichte

＋ der reußiſchen Provinzen

Rheinland Aund Weſtfalen, von theol Ewald Dresbach,
Pfarrer . uin Halver (Weſtfalen); Dru und erlag von Emil ro
in Meinerzhagen (Weſtf.) 0531

Der Preis beträgt bei lrekter Beſtellung 15 R Buchhandel da⸗
2250 RV

Wir machen unſere Freunde auf das 840 eiten ſtarke uch, das einen
hervorragenden ei und ene Uumfaſſende enntnis der einſchlägigen Lite-
ratur aufweiſt, empfehlend aufmerkſam. Wir weiſen auch darauf hin, daß
das vangeliſche Konſiſtorium der Provinz Weſtfalen den Erwerb des CS
aus itteln der irchenkaſſen für arr- und Gemeindebüchereien geſtattet
hat. (Kirchliches Amtsblatt ahrgang 031 Eite 181.) —**

eſtfäl iſ Leb ensbilde uftrage der Hiſtoriſche Kommiſſion
für weſtfäli Landes— und Volkskunde herausgegeben von bys
Böm und 110 Leu nſch Lo 53 Münſter, erlag der Aſchendorff⸗
ſchen Verlagsbuchhandlung.

ährlich ſoll en and mit drei Heften einzeln gehe
erſcheinen. Es andelt ſich Biographie bedeutender weſtfäliſcher Per⸗-
önlichkeiten, die auf ſtreeng wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhen, aber ger

meinverſtändlich gehalten ſind und nicht nur den Fachmann, ondern jeder-
mann intereſſieren.

Nun iſt CS wohl wer oder unmöglich, ene zufriedenſtellende politiſche
oder gar I von Geſamt-Weſtfalen ſchreiben, weil die
konfeſſionellen Gegenſätze ſich ſchroff gegenüberſtehen; ſo iſt auch ſchwer,
ein Buch herzuſtellen, dem le egenſätze ihren Einzelträgern
br kommen müſſen. Aber das braucht nicht verletzender „
9 und iſt auch den vorliegenden Bänden nicht ſo geſchehe Im
übrigen hat jeder Verfaſſer der Einzelbiographie ſelb die Verantwortung
für ſeinen Artikel Ein Verzeichnis der bisher herausgekommenen Bio-
graphie kann hier nicht egeben werden ſind ihrer zuviele. Sie be⸗
handeln hervorragende Landsleute er Stände, Gebiete und Zeiten, auf
die Weſtfalen Anſpruch erhebt Als erfaſſer eichnen Schriftſteller von

bekannten amen, auch Männer der Praxis. Erwähnt ſei nur der Gen.-
Sup 1. R. D. bellner, der das Lebensbild W. Hengſtenbergs, des be⸗-
annten Erliner Profeſſors gibt 0 III Heft 1)

Wir egrüßen leſe „Weſtfäliſchen Lebensbilder“ empfehlen ſie unſern
Rothert.Freunden und verſprechen uns viel von ihnen
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